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BEITRÄGE ZUR PHONETIK DER KARAjA-
SPRACHE. (BRASILIEN.)

VON

Dr. HUGO KUNIKE,
am Kgl. Museum für Völkerkunde zu Berlin.

Bemerkungen zur Originalschreibung der hier angewandten Laute.

1. a,, I,, 0, und u, sind Laute, welche entweder lang oder kurz sein können.

2. ein kleines n neben einem Buchstaben bedeutet seine Nasalierung, im Original durch

Tilde (~) ausgedrückt.

3. a,, e,, i,, etc. bedeutet, dass ein im Original unterstrichener Laut gemeint ist.

4. eine j hinter einem Laute l)edeutet, dass derselbe mit einem kleinen Kreis darunter zu

denken ist, also einen Kehlkopfverschlusslaut darstellt.

5. Z' ist im Orignal mit einem nach unten offenen Bogen versehen.

6. bei x'' steht im Original der Accent über dem x-

7. U4 bedeutet einen Mittellaut zwischen u und 0, bei dem im Original ein kleiner Kreis

ûlxîr dem u steht.

Die in sprachlicher Hinsicht, wie es scheint, isoliert stehende Nation der Karajâ in

Ooyaz (Brasilien) zerfällt in drei grossere Unterabteilungen, die Sambioâ, die Javahé oder

Savajé und einen sudlich wohnenden, einfach mit Karajâ bezeichneten Stamm. Wenn man
- auch mancherlei Anklänge an andere Sprachgruppen Südamerika's, z. B. die sogenannte

Gtes-Gruppe, finden mag, es ist das doch nicht ausreichend, um die Sprachgruppe des

Karajâ an eine andere ohne weiteres anzugliedern, (vgl. Ehbenbeich, Beiträge zur Völker-

kunde Brasilions, Beriin ISUi, S. 3.)

Was die phonetische Seite des Karajd-Idioms anlangt, so wird allgemein von den

Autoren angegeben, dasselbe werde besonders undeutlich articuliert; dies ist aller Wahr-

scheinlichkeit nach so zu verstehen, dass man das Karajâ in Vergleich mit anderen deut-

licheren, d. h. schärfer articulierten indianischen Idiomen im Sinne hat.

Wie EHRENREICH (a. a. 0. S. 9) und Krause (In den Wildnissen Brasiliens, Leipzig 1911,

S. 344) angeben, wird die Sprache so gesprochen, dass man kaum die Bewegung der Lip-

pen der Sprechenden wahrnimmt, die Sprache wird durch die geringe Mundbowegung leise

und undeutlich. Eine Folge hiervon ist femer das Verschlucken von (einer oder mehreren)

Endsilben sowie das Auftreten von ungenau charakterisierten Lauten, Zwischenlauten. Die

I. A. r. E. Bd. XXIII. 20
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beiden letzteren Erscheinungen sind namentlich bei den Vocalen zu beobachten. Krause

(a. a. 0.) bemerkt noch folgendes : „Der Tonfall ist etwas singend, die Sprechweise ungleich-

massig. Bald werden die Silben rasch hintereinander herausgestossen, dann wieder wird

eine Silbe lang ausgedehnt, gerade als ob der Sprecher erst überlegte, wie er sich nun

weiter ausdrücken solle". Und S. 74: „Eigentümlich ist ihre Sprechweise überhaupt. Sie

reihen ja Silbe an Silbe in langer Folge". Ehrenreich constatiert die Häufung von Vocalen

und Zungenlauten, Krause die von Nasalen.

Manche Laute vermögen die Karaja nicht zu articulieren, so z. B. das f (in portugie-

sischen Worten), auch die ch-Laute, wie im Deutschen ach (z) und ich (x') scheinen zu

fehlen, aber auch das s.

Besondere Schwierigkeiten ergeben die Abweichungen, welche zwischen den einzelnen

Autoren, oft aber auch bei ein und demselben Autor zu constatieren sind. Zunächst ein-

mal können es dialektische Verschiedenheiten, namentlich solche zwischen den einzelnen

Dörfern sein, zweitens kann es sich um individuelle Entgleisungen 'j handeln, und drittens

kommen die Unterschiede zwischen Männer- und Frauensprache hinzu, (s. u.) Unterschiede,

die jedoch auch innerhalb der Männersprache wirksam zu sein scheinen. Denn der Haupt-

unterschied zwischen beiden Dialektformen, das Plus von K-Lauten in der Frauensprache,

findet sich auch bei einigen Worten der Männersprache aufgehoben, und zwar durch den

Anwachs der gleichen K-Laute.

Liüeratur.

Castelnau, Expedition dans les parties centrales de l'Amérique du Sud. Paris 1850,

V, S. 268—270. (Citiert: C.)

Martius, Beiträge zur Ethnographie und Sprachenkunde Amerikas, Leipzig 1867, S.

264—266. (nach Castelnau.)

Ehrenreich, Beiträge zur Völkerkunde Brasiliens, Veröffentlichungen aus dem KgK
Museum für Völkerkunde, Bd. L Heft. 1 und 2. Berlin 1891.

Ehrenreich, Die Sprache der Caraya (Goyaz), Zeitschrift für Ethnologie, Berlin 1894,

S. A. 32 SS. (Citiert: E.)

CouDREAU, Voyage au Tocantins-Araguaya, Paris 1897. S. 259—271. (Citiert: Co.)

Krause, Nachbildungen von Tanzraasken der Karaja-Indianer, Jahrbuch des Museums
für Völkerkunde zu Leipzig, 3. Bd. Leipzig 1910.

Krause, Die Kunst der Karaja-Indianer, Baessler-Archiv, Bd. H, Heft 1, Beriin 1911.

Krause, In den Wildnissen Brasiliens, Leipzig 1911. (Citiert: Kr.)

Ausser diesen Publicationen hat mir Herr Dr. Wilhelm Kissenberth sein auf der im
Jahre 1908/9 unternommenen Araguayareise gefundenes sprachliches Material auszugsweise
zur Verfügung gestellt, und genau vorgesprochen, wofür ihm auch an dieser Stelle mein
verbindUchster Dank ausgesprochen werden soll.

Dem hier verwendeten phonetischen System liegt dasjenige des „Anthropos" mit ge-

ringen Mortifikationen zugrunde. (Citiert: Kiss.)

Ein von E. A. Socrates in der Revista Trimensal do Inst. Historiée, Rio 1893, Bd. 55
veröffentlichtes Karajâ-vocabular wird als Anhang dieser Arbeit beigegeben.

-1) Des Sprechenden oder auch des Aufnehmenden.
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DIE PHONETIK DER KARAJASPRACHE.

A. Der Vocalismus.

Die Vocale sind diejenigen Laute, welche die meisten Übergänge untereinander zeigen,

wie dies ja auch, besonders bei einem undeutlich gesprochenen Idiom, ohne weiteres ver-

standlich ist. Nichtsdestoweniger lassen sich, insbesondere infolge der Anwendung diakriti-

scher Zeichen bei den deutschen Autoren, die einzelnen Lautwerte, die Schwankungen,
welche ein und derselbe Vocal aufzuweisen hat, vielfach deutlich erkennen und demgemäss
darstellen.

a. Manche Worte zeigen bei allen Autoren ein reines a, ä oder ä, allerdings werden
diese beiden quantitativ verschiedenen a-Laute bei den nichtdeutschen Autoren kaum aus-

einandergehalten.

Zwei kurze a-Laute fliessen in ihre Länge zusammen.

ä + ä wird zu SL, wie dies auch in den meisten anderen Sprachen der Fall ist.

Beispiele hierfür: Mund: E. wa-ru, C. wa-arou, Co. wa-arou, Kr. wä-lö, Kiss. wa-rÖ,,

membrun muliebre: E. wa-atü, Kr. wadü, wäde, Kiss, wa-tü,,

Brüllaffe: E. ää9a, Kr. äz'ö.

Urubii: (Geier) E. nOärä, Co. la'ara, Kr. lali.

Hundsfisch: Co. la'até, Kr. lä-dae, Kiss, d'aié^.

Mutter: Co. naandi, E. nadi, C. nadi. Kr. nadf.

Mann: C. abou, Co. babou-oudounandé E. äänbu, C. abou, Kr. aàbÛ, Savajé: ämbu-;

(in den beiden letzten Beispielen wird aaft oder aà zu a (ä), da, wie wir sehen werden,

nasaliertes und nicht nasaliertes a (auch andere Vocale) nebeneinander stehen.)

à, ein dumpfes offenes o nach Ehkexreich, von Kissenberth mit a^ oder o^ (auch a,)

bezeichnet. Ein Laut, welcher etwa dem nordischen ä oder auch dem englischen a in all

entspricht. Dieser Laut wird von anderen Autoren zuweilen einfach mit o wiedergegeben,

zuweilen finden wir bei den einen o, bei den anderen a. (vgl. Ehrenreich, die Sprache

der Carayâ, S. A. S. 24.) Wo daher o und reines a nebeneinander stehen, wird a priori zu

vermuten sein, daas es sich hier um einen ä-Laut handeln muss, dessen Klangfarbe indes-

sen keineswegs durchaus fest zu sein braucht.

Die Beispiele sind hierfür sehr zahlreich:

Zunge: E. wa-darotö, Kr. dö.rötö wädöjüte, C. wadarato, Co. ouadoroto, E. Qtorotö.

Affe: E. k(a)raâbi. Kr. kjärtbf, oder mit Metathesis: kä!öbl-de(ru).

Cer\'us paludosus: E. brârà. Kr. b(ft)!öjag. Kiss. prd,réj.

Grosser Ameisenbär: E. wariri. Kr. wälilf, Kiss. wg,rirf.

Yaburü: C. oorai, Co. ouaérecan. Kr. wäjnlf, Kiss. w5,ré,.

Kleines Krokodil: E. karärä, Kr. köjäüjä.

Tracajä-Schildkröte : E. kâtû, Co. cootou, Kr. ködil. Kiss. kQtä(%); damit Zusammen-

hängend :

Schildkrötenart : Kr. d" ködübönä, 9 kädöbönä, Kiss. hQtubunéj.

Wachs: E. tobärä, Kr. täbölä, (Metathesis) Kiss. tabQrà, tebotére.
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Urukü: (bixa-orellana, kleine Früchte zum Rotfârben) E. warenö, Co, ouarénan, Kr.

wöleno, wöläno, Kiss, w^rana.

Lanze: E. tonâri, Kr. dönöli, Kiss, donori. •

^

Wurfbrett: E. kâobï, Kr. Karajä; äubi, öbird, Savajé; häöbi.

Embira: (Bast) E. SöSä, Kiss. &'âSâ.

Mandiokareibliolz : E. ârana, Kr. öläna, Kiss, korana.

Klein : E. 9 rikore, Kr. cf liöle, 9 llkiöle, Kiss, cf ri§,re, 9 rikgire.

Fisch: E. katora, Co. catoura, Kr. kädöla, in den von ihm aufgenommenen Texten:

ködülä = peixe.

Holzlippenflock: E. an&âo, an&öö, Kr. Karajä; öduhö, käz'öe, Savajé; ö^du6, Kiss.

^(d)lo6, ajS'oo^.

Stock: C. awarou, Kiss, awari = Holz, Baum, E. kauiro. Kr. kauäl6, köwärÖ, C. caou-

arou, Gorou, Kr. köwo = Mörser.

Keule: E. hâte, kâte, kohâte, C. cooati, Kr. gôbo(r)dé. Kiss. §.h§,téj (Dorf IjWanâs) Qhgté

(Dorf Tamanacos) ahote^ (Dorf Alfredos) 9 kohote (Dorf Tamanacos.)

tanzen: E. roSiräre, ra&ärere, C. ratirere,

weinen: E. roburere C. rabouraré, Co. roubouréri.

Südliches Kreuz: (schwarzer Rochen) E. bârâhoa, bârahoâ, Kr. bôjôhùâe. Kiss. borQ hou(w)é,.

Fuss: E. cT wa-wâ, Kr. cf l-wa (etc.) 9 î-woj.

Karajâ bei sich selbst: Ina, bei den Savajé: ino. (Kr.).

Durch Wegfall, resp. Eintritt der Nasalierung (s. u. die Nasallaute) wird zuweilen ein

Wechsel zwischen à und o, a und 5 herbeigeführt,

Beispiele: Giftige Mandioka: C. odjou oura, E. andziura, Kr. andjIDjä.

3: C. inatau, C. naatan, E. inatan, inatà, Kr. (i)näda°, nädoj-

8: C. naton, Kr. inäda".

Sand: Kr. cf känäla, c? kïnôla, 9 känäla. Kiss. anâ"râ, dazu gehörig Sandbank: E.

kenära. Kr. kenöna, Kiss. k(a)nôrâ.

Da ferner, wie wir sehen werden, das o häufig in u übergeht, so treffen wir zuweilen

statt des â auch einen u-Laut an.

Ein Männername: E. sokröä, Sokroä, Kr. säkrüwa,

Tragkiepe aus Korbgeflecht: E. behâra, ubeharä, Kr. bëhnle, Kiss. be,hourâ.

Knochenspitze am Fischpfeil: Kr. âhïdo, ühido.

Mandioka: (Aipim) E. iira, Co. irou. Kr. I(ï)lû.

morgen: C. rajouban, E. rudzebü,

Krause Texte: lüdjebü.

Steinerner Lippenflock: E. manutere, Kr. mänädele, Kiss, manadéjre, m(a)natére.

Einige hierher gehörige Contraktionen mögen im Anschluss hieran aufgeführt werden :

a + a — a + o>a.
Unterschenkel: C. wa-até, Kr. wöäti, E. wati.

Kopf: C. woara, Co. ouara (spr. wara) E. wa-ara. Kr. läa.

a + ô — o + o>ö (o).

Tapir: E. kaonri, C. coonri. Kr. köli, ölt

a + o — + (u) — o>ü.
Cachoeira (Stromschnelle,) E. cf aorä, C. oou rai, E. 9 horä häkoräre, Kr. hnjâe.

a + > ä.
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Gesicht, C. naonsana, Kr. aä5,ne.

+ }

^
Ohr: C. wa na outai, Co. noon'ti, Kr. nàde, nöoti (Sudhorde) wa-nuhöti (Nordhorde.)

Übergang des a in e (ä), weiter in i. Hier liegt vermutlich eine ähnliche Erscheinung

vor, wie bei dem hellen österreichischen a, welches auch bereits stark an e anklingt, (oder

bei der Aussprache des a in einigen französischen Worten.) Dieser Laut entwickelt sich

aus dem reinen a dadurch, dass dasselbe ein geschlossenes wird.

Beispiäe: Genipapo: (zur Schwarzbemalung :) E. be^Enä, Kr. bädena.

Piki: E. aramA, arüma, Kr. lämä.

Biene: E. badi, Kr. bcdf,

Honig: E. be^âwù. Kr. bedö, badürhö",

Bienenstock : Kr. badPdö, (wo das u aus o entstanden zu denken ist ; s. u.)

KOrbisrassel : E. uäru, Kr. ùSPjû, Kiss. waSö, we^rö, waS^ü,,

Rundkorb: Kr. Karajâ: waëlllf, Savajé: wälllf, E. wäriri, Kiss, weriri, we,rejri, warioré.

Camp: C. badero, Co. bédéro, Kr. bëdElé.

Tabakspfeife aus Jequitibäfrucht: E. aricoco, Co. ouricoco, Kr. wälikökö. Kiss, werikökö.

Schulter : C. wansioté, E. wasiotä, Kr. cf ä5sl6t', 9 aeikötf (Nordhorde) äüsikot' (Südhorde.)

Schweigen: Co. iro becoin, Kr. Jubäkö», damit zusammenhängend das Wort für spre-

chen; E. irobe^ire, Kr. iQbà.

Spindel: E. Karajà: ä3oi'idäil. Kr. Savajé: aPz'r)d56,

Besondere Schwierigkeiten hinsichtlich der Erklärung seines Vocalismus macht das

Wort fQr Haut, Zeug, und davon at^eleitete Worte.

Haut: C. tacou, C. takeu, E. wa-tçkç,

Stoff für Gürtel: Kiss. ta,kâ, tçkç,

Hemd: Co. doucon, Kr. 9 dëkë,

Penis-Gûrtel: E. wa no teka iri, Kr. noôdakân, (wä) notëkanâ,

Fe<lerreif: Kr. n.1 takân,

Gürtel: E. watakanä, Kr. wâ däkänä, Kiss, wetakâna, we.takanâ,

Himmel : E. biuâtëkë, Kr. bl(w)6déké. biu = Regen, teke = Haut, Zeug.

Hier haben wir also vermutlich ein Wort vor uns, das etwa taka, daka, teka, teke

oder deke heisst, daneben wird wohl ein Wort stehen, (welches in den ersten hier ange-

führten Beispielen vorliegt,) das ein Kehlkopfverschluss-e, ein ç (s. u.) aufweist. Dies vermag

die Buntheit des Vocalismus wahrscheinlich zu erklären.

Bogen: E. Suahf-të, C. assouatai, Co. ouatsi' até, Kr. wä-s(T)nhäte, Bogen zum Baum-

woUzupfen : wäälh(u)äta (mit ä anstatt e, oder ungekehrt, s. u.) Kiss. Bogen = wasiotë, .

ôuahetë,

gestern: E. kenau, Co. kenau. Kr. känan.

Häufig finden wir den Wechsel von a und ë (55) im absoluten Auslaut. (Kürzung?)

Rücken: E. cf wa-brâ, 9 i-brà,

Tonteller: E. 9 beSa, Kr. cT bäz'a. Kiss, be^l,,

Kinn : E. dohuta. Kr. djühnte,

Säugling: E. tohokua. Kr. döhöküae (—é)

nicht: E. köre, kö, koA, Kr. Texte: kônë, aber E. kura in ahartdo ikura, der Mond ist

nicht (da), Neumond,
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Spindelscheibe aus weissem Stein: Kr. cf mäule, 9 mänaküla (mana = Stein, ùlâ =
weiss.)

GelWauer Arara: Co. biita, E. betöä, Kr. bëz'a, biz'ä,

Caralcarâ: (Raubvogel) E. iira, Kr. Savajë: Ida, Karajâ: Ijae.^

Pirarucü: (Fisch) E. bedoSeka, C. bedolouqué, Kr. b(ë)dGlëki,

schlecht: E. aibina, Kr. iblna, Co. ibine.

Infolge des Überganges von a in e kommt auch der weitere in i vor, da e und i

ihrerseits ineinander übergehen (s. u.)

Sand : C. kanara, Co. canoura, caooura, Kr. känüll, cT 9 kïnôlâ, 9 känäli, dazu Sand-

bank: E. kenara, Kr. këndna, welches das i zwanglos erklärt.

Cari: (Fisch) E. runa, Kr. löni.

Ferse: E. cf wa-wareko, Co. oualocon, Kr. cf Südhorde: wä-läläk6, Nordhorde: wä-

wäweliko, 9 Südhorde: wä-läläko, Nordhorde: wä-wäjiko.

Contraktion (selten)

a + e--e + e>äe.
Haus: C- aëto, Co. ééto, C. hetö, Kr. hasto,

Das Karajâ besitzt also einen a-Laut, der die Neigung hat in e überzugehen, (geschlos-

sen zu werden) vielleicht am Wortende zu e gekürzt wird, und einen zweiten, ofifenen a-

Laut, (â) der in o übergeht und nur ausnahmsweise, wie es scheint, im absoluten Auslaut

zu e oder ä wird ; ausserdem wie schon bemerkt, ein anscheinend reines a.

e. Nach Krause existieren im Karajâ zwei e-Laute, ein offener und ein geschlossener,

die ausserdem nach Länge und Kürze unterschieden werden. Wir führen dieselben im

Nachfolgenden auf, indem wir die entsprechenden Laute der anderen Autoren zum Ver-

gleich danebensetzen:

L Kr. ë, E. ä, e, (S) Co. é. Kiss, ë (ë), C. ay, ai;

2. Kr. ë, E. ä, e (ë) Co. é, C. é;

3. Kr. âë (ë) E. ä, (e), Co. é, C. ai. Kiss. |;

4. Kr. âë, E. ä, e, Co. é, C. ay.

Beispiel: Wasser: E. beä, C. be-ai, Co. béé, Kr. baëae.

Wie man hieraus sieht, ist es sehr schwierig, über die tatsächlich vorliegende Quan-

tität und Qualität der e-Laute nach den Angaben der Autoren ins Reine zu kommen. Wir
stellen dies daher ausserhalb unserer Betrachtung und wenden uns den verschiedenen

Übergängen zu, welche das e in Bezug auf andere Vocale aufzuweisen hat. Über denjeni-

gen zu a haben wir bereits oben ausführlich gesprochen.

e—i. Das geschlossene e, welches man mit e zu bezeichnen pflegt (port, ei) geht leicht

in i, besonders in I über.

Beispiele: Honig: bëdëdo (Krause's Texte) daneben bidido.

Kamm: E. Sehö, Co. si'o'o. Kr. z'lho. Kiss. Sëho, tejho^.

Ruder: C. narii, Co. naarii, Lr. nälihi. Kiss, nàrehe, nàrehe.

Hinterhauptsrad aus Federn: E. aheto. Kr. lähido. Kiss, rähe^tej, raheito, (portug.

Schreibweise) raheto. Nackenfedern: Kr. lähedo.

Alter Mann: Co. matoucari, E. matokare.

Tucunaré : (Fischmaske :) Kr. (i)dj5lhüni, E. jarene. Kiss, jarehenë.
Oberarmschmuck (Federband.) E. deo^anä. Kr. deröz'ma, mit Metathesis.
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Name eines Mannes in der ßrüllaflfensage bei Krause: hokûmâlï oder ökümäre.
Lanze: E, tonâri, Kr. dönolf, Kiss, donorf, (Dorf Taraanacos) donore (Dorf Chryostomo's.)
Wie heisst Du? E. amoïné, Kr. möäeni.

Schreien, weinen: Kr. hPbjü, IblÜ.

Das derivative Suffix ni, wovon noch weiter unten die Rede sein wird, erscheint

gleichfalls als ne.

Tartaruga: (Schildkröte) C. cootone, Kr. ködnnf,

Katze: C. anoloé'ni, Kr. änz'n5-nf, gäh-änlöe-ne.

Caracara: Kr. ïlënf neben ijâé, dazu

Kleiner Falke: E. irânë.

Ochse: C. Ijoroleni, boronne, Kr. bölö}Enf, Kiss, broreni.

Thevetia: E. maranë, Kr. majänf, Kiss, môrani (Suffix ni?)

Ohr: Kr. nöötf, C. noon'oti, Kr. nàdé.

Hals: Kr. wälfttf, C. walaté.

Nabel: Kr. blnö, bCnd, E. wabenö, Co. ouabino.

Unterschenkel: Kr. cf dif, E. wa-tï, Kr. 9 dsf.

Piarara: (Fisch) E. doori, dörä, Co. dou'ouré. Kr. dole.

EUdechse: C. toricoco, E. tonrököko.

Zuckerrohr: E. raaitô, Co. ma'iti, Kr. mäl-itf.

Batate: E. kotanitâ, C. cotarouti, Kr. köderOtf.

Obergang des e in o.

Beispiele: Kniescheibe: E. wa-mena, Kr. mönä.

Ferse: E. wa-wareko, Co. oualocon (Kr. 9 wäiäläke, wo das o in a übergeht; s. o.).

Pleiaden: E. äeralx)to, Kr. dölöbedö.

Lippenpflock aus Holz: E. anSâo, Kr. ôdQho, kaz'öe, Kiss. g,5'o6,.

Schwarze Leute : E. tön Sébë, C. toroijobo, Kr. töjl-djubü (wo o in u übergeht ; s. u.)

Fledermaus: E. turehe-reko, Kr. doléhaî; lök6.

Ellbogen: Kr. cf tâ(ë)bo, 9 däßkohö.

f. Dies e wird durch Kehlkopfverschluss gebildet. Es ist nur von Ehrenreich und

Kjs.hk.\berth erkannt und demgemâss bezeichnet worden. Dies ç geht wahrscheinlich in

andere Kehlkopfverschlusslaute, \ und y, vielfach über, ausserdem kann es in manchen

anderen Lauten bei den übrigen Autoren stecken, ohne dass man es hier mit irgend wel-

cher Sicherheit zu eruieren vermöchte.

Beispiele: Mandiokapresse, Stäbchensieb, Kr. brSidjü, brP(ï)-djé, Kiss, breij^, breiji.

Augenlid: E. I-ruabratçkç, Kr. laae-brrtdëkë, mit tçkç, (E.) Haut, zusammenhängend.

Über das letztere Wort vgl. oben bei a.

Taube: Co. botoé, E. bedäüä, (Kr. daaue) Kiss. bçtQé^, Kr. Savajé: budge.

Tabak: Kr. kü,tf, E. koti, kotç, kohotë, C. cooté, Cou. cooti.

Pfeilrohr: E. betaurâ, Kr. b'dojë. Kiss. bçd(d)^ré,.

Frau: E. hanökö, hanokç, Kr. amuké, Co. anoucou (coudounandé;)

Schemel: E. kauriSâ, Kr. knjîàlî. Kiss. oriSç,

ait: E. tçbç, ferner finden sich bei E. folgende Schreibungen: tabö, tabu, taby, tjbu,

tobä, tube und tybe und Kiss, tçbé,, t§bü„ wahrscheinlich haben wir hier einen Über-

gaagslaut von ç zu y vor uns. Ebenso \ielleicht im den Worte für Pfeil: E. wehe. Kr.
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wüöhü, ûôhu, ûëhu, ûhâë, wëhae, Savajé: wöhti, C. ou-eue, Co. bouourou, Kiss, wçhç, wyhy.

Schildkröte: Kiss, hotubunéj, gut: Kiss, uitçtùjri neben uitytôjri.

Contraktionen aus denen e-Laute entstehen:

a + i>e. a + i>ai>B wie im Sanskrit.

Tukunaré: (Fisch) Kr. bainöla, Co. benora.

Alte Frau: Co. sainandouc, E. Sänandu.

Rotblauer Arara: E. daidorä, C. andedoura, Co. andédoura (gelber Arara) Kr. ändäEdölä,

Kiss, de^dörä.

Gürtel: E. waitakani, Kr. wädäkäna, Kiss, we^takana.

N.B. oft bleibt aber auch das ai einfach bestehen, ebenso das a, 1,.

e + bleibt oder wird zu äe, resp. ê contrahiert.

Unterann: Kr. deölüte, (Nordhorde) daëlïdaë (Südhorde.)

Ader: Kr. 9 wädeköläti, d" wädüläti.

e + e wird zu 5.

Heuschrecke: Kr. sêêhi, Maulwurfsgrille oder auch gelber Schmetterling: Kr. z'ëf.

Tochter: E. cf deS, 9 deö. Kr. cT 9 de.

Tochter: E. âëëraii, C. veran, Kr. laêlù".

Puva: E. bëëro, Kr. bäülo.

Jaracara, Sucuriu: (Schlange) Kr. lS(ë)f, lei, (Kunst der Karajâ S. 26.) dazu

Riesenschlange: eräi.

Schwund des e. (selten.)

In den "Worten für ja und nicht erscheint derselbe selbstverständlich; ausserdem: x

und ß Centauri (Strauss) E. naukiä, Kr. nâuëkïe, E. Vogel: nauaklriära (= naueki-riâré,

kleiner Strauss.) Kiss, naulye, wohl die Form der cf -Sprache.

i. In vielen Worten finden wir i bei allen Autoren in gleicher Weise angegeben.

Das Übergang des i in j oder vielmehr in den Halbvocal i ist durchaus nicht häufig,

es findet eigentlich nur nach t und d statt und dann meist vor u (i). Vgl. unten die Pala-

tallaute dj und tj, sowie ihren Übergang in ti, di.

Den Übergang des i in e (e) haben wir bereits bei dem letzteren Laute besprochen, (s. o.)

Übergang des i in u.

Beispiele: Wundkratzer, aus Hundsflschkiefer bestehend: Kr. Karajâ: lädjf, Savajé:

lädsdjü, Kiss: S'atejü.

Wohlriechendes Harz zum Einreiben: E. andziura, Kr. ändlla (der Entstehung nach

nicht ganz klar.)

Niesen: E. hatisi, Kr. ädiz'ii.

Frauenbastbinde : Kiss. Karajâ: ambuodâ, hàbuoté, Kr. Savajé: hâbïôdâë.

Mädchen: Co. oueourou, Kr. uâêlïli,

Tucano: (Vogel) E. toriwa, Co. teroucrou. Kr. döllwa.

Zauberarzt: Spinola: hori, Kr. kölü.

Mädchenrock aus langen schwarzen Baumwollschnüren : Kr. gööhf, löhi.

Wechsel von i
—u, wobei das u seinerseits in o übergeht, (s. u.)

Stock: C. awarou, Kiss, aw^ri, dazu Holz, Baum: Kr. köwärü, kauälö, E. kauiro, C.

caouarou, oorou.

Zunge: E. wa-daroto, C. wadarato, Co. ouadoroto, Kr. dö,riz'6, dö^röto, wädölütö.
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Nicht ganz deutlich:

Hund: E. ikoro^a, C. kerota, colosa, aicorotha, Co. icoroqa, Kr. kiölöz'ä, djöröz'a,

kjojftz'ä, kjTaz'ä, kùlôz'à, kùjîz'à.

1. Das durch Kehlkopfv-erschluss gebildete i ist nicht häutig im Karaja, es kann vielleicht

in einem cxler dem andern der vorher aufgeführten Beispiele, ebenso auch in weiteren, hier

nicht aufgeführten Worten stecken.

So vielleicht in denWorten für Donner: Kr. biOmätjii, -mäti, E. blO-ra-motü, C. aimanti, dazu

Gewitter: Co. bioumata, aber Kissenberth: biu-m\jtä, und viele: C. soetoti, Co. son'é-

toutouré, Kr. sôçdîdf, toë-tltilï, viel = tëdë.

Sichere Beispiele sind nur Milchstrasse: (Aschenweg nach Ehrenreich) E. bilbi, Kr. büllbf,

Barrachiga-Holzer ; Kiss, junlurä, was wahrscheinlich Krauses Wort für weiss, lùdiùla

entspricht und in io (E.)-ni-fi)ura (E.) aufzulösen ist, und weisses Holz (Holz-Art-weiss) bedeutet.

Eigenname eines Mannes: Kiss. IjWanâ.

i + i wird zu i (I).

Beispiele : Netzdecke: E. rüö, Kiss, riiö, Kr. cf n(l)6, 9 né.

Mandioka: fAipim) E. iira, Co. irou, Kr. I(i)ja.

Caracarâ: E. nra. Kr. 'Uhm)]è, Ijàë,

Maskenmuster: Kr. haUPkllfldjäz'ö> auekridjäz'ö,

Halbcuye: E. cj" iiia, Kr. iàà, E. 9 i^i dazu Calebassenbaum : Co. icha.

o. Über einige o-Laute, nämlich solche, die sich dem a, resp. e nähern, ist bereits oben

gesprochen worden. Hier verzeichnen wir zunächst den Übergang der o in u, auf den auch

Ehrexreich hinweist und welcher sich in vielen anderen Sprachen (nicht nur Amerika's)

wieilerholt.

Beispide: Stirn: C. wa-a-ro — C. oucouro, E. wa-oro, Kr, ölü, ü\6, wäujÖ,

Nabel: E. wa-beno, Co. ouabino, Kr. binû, bünü,

Puls: Kr. knd, köö,

schlafen: E. rHrö, rnrufi, Kr. InJÜ, C. arourou-cré (= ich will schlafen), Co. ronrocré.

In den folgenden Worten, welche offenbar zusammengehören, besonders deutlich:

Kind : C. osado,

Tochter: C. oladou,

Ehefrau: E. udadtôa,

Klein: E. ioSatft,

Knabe: Kr. ndatlö, öz'ädö,

menino: (Kr. Texte:) öläds.

Wir haben also zweifellos eine Form wie 'üfadu anzusetzen, wobei das û einen

Zwischenlaut zwischen o und u bedeutet, wie dies in einigen von Krause aufgenommenen

Worten auch der Fall ist, und das C dem nordischen ^, einem weichen (englischen) th

entspricht.

Mond: E. ahandö, C. aadou, endo, Co. anandou. Kr. ahändü^.

See: E. ai'iho, C. en-o. Co. an-o. Kr. ahü^,

Halm: Kr. u^abö,

Fisch: E. katora, Co. catoura. Kr. kädöja, Texte: krttiujä, dazu Fischschuppe: E. katura

idzi und Fischgräte: Kr. kädü!ä-kl, (ki wohl = ti, Knochen,)

I. A. f. E Bd. XXIII, 21
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Cari-Fisch: E. runä, Kr. lôni,

Spitzovaler Korb: Kr. dälidun, dälidöna,

Aipim: (Mandioka) Kr. Texte: N" IV. 2. srù, IV. 3. iro, sonst I(ï)lâ,

Vollcuye mit Hängeband: Co. oua'labocon, (Calebasse,) Kr. wäläbiikü,

Freund: Co. ouasakina, Kr. öäläktdä.

o-u-a-i nebeneinander;

Zunge: E. wädaroto, C. wa-darato, Co. ouadoroto, Kr. döjröto, wädölutö, dö^rlz'o.

Contraktionen, aus denen o entsteht, und zwar nach den Angaben Kkause's ein langes

ö, wie dies ja auch nach den allgemein geltenden Sprachregeln zu erwarten ist.

ä
a + u > (wie im Sanskrit,) genauer:

., + „ > au (äo) > â > o.

Beispiele: Rotharz: Kr. däumäle, dömäle, E. taumarä, (Harzart,)

Zauberarzt: E. kahotebädö. Kr. kâudùwâëdiî, kö}u, Spinola: hori,

Ringförmige Stammestatuieruug auf den "Wangen: E. auSaraanurë, C. waaoumaourai,

Kr. ödemärlru. Kiss, adamoru.

Schemel: E. kaurieä, koriSä, Kr. kölisu. Kiss, orisé',

Pfeilrohr: E. betaurä, Kr. b'döle, Kiss. bed(d)§,ré.

Wurfbrett: Kr. äübi, öbiru, E. käobi,

Fischnetz zum Pirarucüfang : E. deaurirö. Kr. däSöjaSlö,

Kokoskeme zum Essen: C. aalay (â?) Kr. hâulënïdo, hölenf, köllnf (ni- Suffix, Derivativ,

eine Art angebend.)

Taube: E. bedaüä, Co. botoé, Kr. dâïïae. Kiss, bçtoë^,

Eule: E. kauzurukü, C. azoukoulé, Kr. kodzùlùkii.

Jaguar: E. anSauä, Kr. änlöae.

Echo: Kr. kënâusîwae, kënôi^Iwae,

4: Kr. näülio, nödia,

Holz: Kr. käuölo, Holzpuppe: Kr. ko._jWa-k6jWä.

Auch J . ^ wird zu ö contrahiert.

Beispiele: essen: E. cT rösi, C. loosi, Co. rerochiqué. Kr. dösi, E. 9 rokuSi, Kr. läküef.

Bootsstange: C. oodjou. Kr. h(5)djö.

Lange Tragtasche aus Palmwedeln: Kr. löüle, lölö,

Rücken: Kr. 9 wä-z'öküne, cf wä-z'öni, (s. u.)

Wolf: Kr. ähouda, C. aosa.

â

(u + u) wird zu ö.

+
Tabak: E. kohotë, koti, kot§, C. cooté, Co. cooti. Kr. köjtf.

Jungfrau : E. 9 yadokoma, cf yadôma, Kr. jädoma (wo vielleicht das ô gekürzt worden ist,)

Piarara; (Fisch) E. doori, dörä, Co. dou'ouré, Kr. dole,

Augenschirm: E. âodi, Kr. ödji, ödi. Kiss, öji, ödi, Federreif: Kr. öödjf,

Diadem : ödidae
;
wiederum mit Kürzung, wahrscheinlich weil hier das Wort dreisilbig

geworden ist und der Accent auf der letzten Silbe liegt.)
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n. Dieser Laut ist meistens nicht von dem Halbvocal u, welcher zuweilen als w ge-

schrieben wird, zu unterscheiden, letzterer ist dem englischen w (in water, well) sehr

ähnlich. Den Übergang des u in o einerseits und i anderseits haben wir bereits oben

besprochen.

Übergang des u in w (u).

Die Vorsilbe wa tritt häufig als ua auf, (bei Castelnatj zuweilen oi geschrieben).

Bei«pide: Cervus campestris: E. wati, Kr. üätf, Kiss. wätf, damit zusammenhängend

(ni-Suffix).

Ziege: C. wachini, Kr. üätlnf,

Urukü: (bixa orellana) E. wareno, uarenö, Co. ouarénan, Kr. wöleno, wöläno, Kiss.

wfranà.

Grosser Ameisenbär: E. wann, uariri, Kr. wälilf, Kiss. w§,rirf,

Himmel : E. biuätSke, Kr. bl(w)ëdëké, (das w, welches sich auch dem h nähert, s. u.,

hat die Neigung, zuweilen zu evanuieren, bisweilen auch das u, s. d. folgende Beispiel,)

Holz, Baum: C. caourou, oorou, E. cf kauiro, 9 kauorö. Kr. käuölo, köwärü, Mörser:

Kr. Karajà: köw6, Savaje; köö, Holz zum Tatuierstempel ; Kr. ka(w)ä6j, Holzblock zum
Manschettenstricken: E. kaûarn.

Vollcuye: Kr. ualö, Kiss. wäSö.

Tontopf: E. watihui, ùatihui. Kr. wätlwf, wadjïwf,

Pacüfisch: E. ariwa, ariua, Co. ari'oua, Kr. (h)alïwâ,

Pfeffer: E. ka-suärä, Co. cachi'ouéra. Kr. käsiwPra,

Kaou: Kr. (h)awö, E. auAö, C. awo, Co. aoun'o, Kiss. hàwoj, hàô,

û + ù wird zu contrahiert, zuweilen bleibt es auch bestehen.

Mattenwand: Kr. 9 bùkùjé, cT bnjé,

Jatobâfi-ucht : E. köüoä. Kr. knwâ,

Mund: E. cf wa-ru, 9 mu» C. wa-a-rou, Co. ouaarou, Kr. wSlÖ, Ina, Kiss. wa-röj,

Sonne: E. tiO, C. tlou, Co. tiouou, Kr. tjn(h)ä, tjoä, (ebenso Kissenberth.)

Û + Û > n.

Erde: C. soru, souou, Co. so'o'o, dazu Kr. rote Erdfarbe: z'az(5, z'öa,

Kapivara: (Zähne) E. kûùa. Kr. 9 ka(w)âe,

Leguan: E. küurä, Kr. ka-(n)!äe, Kiss. kurë,

Wind: Co. oouou, Kr. n(e)hÖ,

l
+ o>ü.

Cachoeira: E. aora, C. oourai, Kr. hnjäe.

Zwischenlaut, Übergang des w (oder des Halbvocales u) in h, von Krause bemerkt und

mit h bezeichnet, aber kaum in seinen Worten vorkommend.

Beispiele: Kniescheibe: Kr. wä-köwo, dazu Kniegelenk: E. wa-koho.

Fuss: E. wauwâ, C. wa-awa, Co. ouaoua. Kr. wähl, wäu-wa,

Wadenschmuck: (Fransen) Kr. (k)nlauw(l, knlâùh6,

Brust des Frau: E. cf ihukä, 9 wahukau, C. wa-wou-o, Co. ouaoucan. Kr. käha,

Bauch: E. wahuä, C. waawai, Co. ouaouancame, Kr. wâùwé,

Vater: E. wahâ, C. ouaa, Co. ouaoua, Kr. wähä.

Man zieht deutlich, dass es sich hier um eine bestimmte Gruppe von Worten handelt.
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welche ähnlich lauten, ohne dass die ratio der Veränderungen, von h zu w oder umgekehrt,

einzusehen wäre.

Besonders zu bemerken:

Tabakspfeife: E. arikoko, Co. ouricoco, Kr. (w)ällkök6.

n. Das u mit Kehlkopfverschluss finden wir in einigen Fällen deutlich angegeben, es

kann wahrscheinlich auch noch in anderen Worten verborgen sein, da einige Autoren es

nicht besonders registriert haben.

Sichere Beispiele: Kalt: E. kyhyre, kaheri, -kërë. Kr. k(ë)rë,

Ein Webemuster: Kiss, kodöry,

, Weisse Frauenbastbinde - Kr. hïdëàlë, ïdëhaEje, Kiss, idCjhuré, lyehyré,,

Ohrscheibe : Kiss, amaurî,

Patipalmholz : Kiss, buri, Ohrstäbchen aus dieser Holzart: byri&öj, wo &6, vielleicbt

aus döhö (Kr.) contrahiert zu denken ist,

Kalebasse: Kiss. wa&2Ü3, aber auch wäSo, E. uärü. Kr. üäßju,

Zahn: Kiss, jödj, E. wa-idzu, 9 tüü, C. wa-adjou. Kr. cf djüü, wä tjÖ, 9 djod, tjOü,

Vagina: Kiss, wa-tüj, Kr. Idü, E. i-tü,

ich will pissen: Kiss. aritü.,kre, pissen: E. ari&uiii. Kr. kälidikOn,

Donner: Kiss, biu-muta, E. blüra-motü. Kr. biümati, biamatjü,

Mund: Kiss, wa-râ,, E. wa-ru, C. wa-arou, Co. wa-arou, Kr. wä-lü,

Gut: Kiss, uitutdri, daneben uitçtyri, s.o., Co. aoui'toutoure, E. (uitë)itotori, dazu schön:

E. auiture, C. awitori, Kr. hâu(ïjtëtë,

Delphin: Kiss, juyrehéne,

Messer: Kiss, mau, C. maeu, maou, Co. maou, E. mahau, Kr. mä(h)6.

Übergang des y in §.

Pfeil: E. uëhë, C. ou-eu, Co. bouourou, Kr. ùëhû, aôhû, Kiss, wyhüj, wçhé, (Zusammen-
hang vielleicht über i ?) und alt : Kiss, tcbüj neben t§b§, s. o.

Unsicheres Beispiel: Frau: E. hanökö, hanökc, Co. anoucou. Kr. ämüke, haù(e)ké,

C. awkeu.

Diphthonge. Wir zählen dieselben lediglich auf:

(aa) (ii) ü.e,

a,i, 1,0, ül

a,Oi i,ù, (uu)

aä ju

a,ùi o,a,

au a,äü (üä)

äeä öje

eä ö5

(ee) öl

ëï (00)

ë5" âo(uo)

ëù ôa Bei den in Klammem
lä Ù, a, gesetzten Diphthongen sind

ïa U4ä Längen-, Kürzen und Nasa-
iß Qä lierungszeichen fortgelassen.
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B. Konsonantismus.

1. Nasales.

n und Nasalierungen von Vocalen.

Das einfache n findet sich bei mehreren Worten von allen Autoren gleichmässig ange-

geben; es ist oft nicht streng von dem Nasalierungs-n zu trennen. Ebensowenig der von

P^HKENREiCH mit ft bezeichnete Laut. Derselbe wird wahrscheinlich als ein Ausdruck für die

Nasalierung anzusehen sein. Nasalierung im eigentlichen Sinne wird sonst von den Autoren

mit ~ wiedergegeben, von den Franzosen mit n, welches dann wie das Nasalierungs-n des

Französischen nach Vocalen zu sprechen ist. Cerebrales n (n) existiert nicht im Karajâ,

siehe u. bei r. An Nasaherungsvocalen kommen à und ô häufiger vor, û seltener, î (und ä")

ganz vereinzelt.

Beispiele fur das Nebeneinander von einfachem n und Nasalierungs-n (E. n)

Mond: C. aadou, endo, E. ahaftdö, Co. anandou. Kr. ähändü«,

Thevetia: E. marane, Kr. majänf, mSnanf, Kiss, môrani,

Farinha von Mais: Kr. könrtndas dübö,

dgl. von Mandioka: E. kanandc, Co. canandé, Kr. kënôdé,

Giftige Mandioka: Kr. kënodàe.

Transportsack aus Buritifasem: E. manâï, Kr. roàâf, Kiss, maäi,

wart«: Kr. jöklen, jftkje,

Jaguar: E, aftSauâ, C. avoai, Co. anolé, Kr. änlöae, ändöae,

Schlange: E. àmonSâSa, C. amantala, Co. émanlala, émalala, Kr. Karajâ: (h)äSmadadä,

§avaj('-: äPmodädä,

Rohbaumwolle: E. (f aSoftarä, 9 a&oftkura, Kr. cf asôtâe, 9 âsontâek'. Damit zusam-

menhangend, Spindel : Kr. cf äBso, 9 asz'é. In einigen der vorigen, wie auch in dem letzten

Beispiele steht einfacher Vocal für den nasalierten Vocal; auch in den folgenden ist dies

der Fall:

Buritiflechtfasor : Kr. (I)ädeh6 (Nordhorde) E. Buritipalme atähö. Kr. Iädeh6, (Südhorde):

Co, été'on, Buriti: Kiss: tehô, ätehä'o,

Sand: E. kanara. Kr. känulä, kïnôlâ, Kiss, anâ'râ, dazu Sandbank: E. kenarä. Kr.

kenönä, Kiss. k(a)nurä,

Tapir: E. kaoftri, C. coonri, Kr. kôli, kôlf, ölf.

Flöte mit Kürbisresonanz : E. adiiuranë, Kr. ä(n)djn!öna, Kiss, àjuronâ", (dazu singen:

C. adjuro)

ein ähnliches Wort bezeichnet die giftige Mandioka: E. andz'iura, Kr. ändjraujä, C.

adjou-oura,

Palmnuss zur ölbereitung: Kr. ähä(n)dete,

nicht: E. kö, koft, Kr. Texte: könC,

viele: C. soetoti, Co. son'etoutouré, Kr. sôsdidf, (Südhorde,) toë-tïti-lï, (Nordhorde,)

Herdsteine aus Spitzen von Termitenhaufen: Kr. ä(n)d6,

See: E. aftho, C. en-o, Co. an'o, Kr. ähö«,

Lippenpfiock aus Holz: E. anSaö, Kr. kaz'öe, Kiss. ^'o6„ ^d)lo6j,

Häuptling: E. i.^ndenödö, C. chandénondo,

Tagesmoskito: Co. monronra. Kr. majûjâ.
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Ruder: E. nähere, K. nälihi, Kiss, nàrehe, nàrehe,

Timbö: (pflanzliches Fischgift:) Co. achidé, Kr. änz'f, vgl. Co. herbes de la Savanne: ancé

und liane: anchidé, rötliche Embira (Bast); E. &ö&ä, Kr. do"Mé, Kiss, dàté^, auch B'sSi,

Savajé: Kr. Isändjii, isä(n)diwändu,

Berg: E. hauaSo, C. enwaso, Co. an'oüanlo,

Gesicht: Co. naonsana, Kr. aSö^ne,

Frauenbastbinde : E. inantö, Kr. inäudu;

Ohr: (und verwandte Worte) Co. noon'ti, C. wana-outai, Kr. cT nàde, nöötf, wä-nühötf,

9 nohödi, wa-nùhôtî, dazu Ohrläppchen: Kr. nâdë, E. cf wa-nohö-ta, 9 tohofttä,

Ohrloch: E. tohontä-ua, 9 tohontä-uoku, Kr. nohôd5-wâ,

Schulter: C. wansioté, E. wa-siotä, Kr. äeslot', aüSlÖtf, dazu Oberarm: C. wa-asio, E.

wa-anSia, Co. ouachicon, Kr. öänslö;

Nicht ohne Schwierigkeit ist das Wort für Boot zu erklären: E. cT auno, 9 aükö,

aùoko, Co. aun'o, Kr. (h)äw6, C. awo, Kiss, hawo^, hàô, wahrscheinlich ist das w in der-

jenigen Form entstanden, in welcher die Nasalierung fortfiel.

Fehlen 'des Nasals im Auslaut.

Urukü: E. wareno, Co. ouarénan, Kr. wôlëno, w6län6, Kiss. w§,ranä,

Mamao: E. tourikoü. Kr. döliwü",

3: Co. naatan, E. inatan, inatä, inata. Kr. nädOj, (i)näda'', dazu 13: E. wa-wa- inatafl

héura, Kr. wäha ïnâdâ", üäu inado^,

Penis: E. wa-no, wa ano, Kr. dôô, döö, döo, nöö", 9 döö",

Häkelnadel: E. desi-tan (von de§i, Armschmuck, welche gehäkelt wird,) Kr. deSidünä,

Kiss. deSitunä,

Mit Vocalwechsel : morgen: E. rudzebu, C. rajouban, Kr. nOdjIbé, ladjëbii,

Stern: C. E. takina, Co. taïnan. Kr. dälna,

Ferse: E. wa-warekö, Co. oua-locon. Kr. wa-wäläk6,

Ellenbogen: E. wa-hotirarekö, Co. ouatirarecon,

Hand: E. wa-Sebo, C. wadebo, Co. outcpon, Kr. (wä)dSw6,

Weibliche Brust: E. wa-hukä, Co. ouaoucan, C. wa-wou-o, E. 9 wahukan, wahukà,

wahuka, wahukä;

Besonders zu bemerken: Stein: E. mâna. Kr. mäna, Co. ma-oua;

für eine starke Artikulation des n spricht Castelnau's man(n)a; Kissenberth's m(a)nâ

beweist dasselbe, (das n vermag ohne die vocalische Stütze für sich zu bestehen.)

Als Nasalierungselement kommt m neben n und n (û) vor, ganz besonders ist das vor

b der Fall, wie es ja auch in europäischen und anderen Sprachen vorkommt, dass n vor

b als m auftritt.

Beispiele: Berg: C. amaro, Co. an'oüanlo,

Frau: Kr. ämuke, E. hanökö, Co. anoucou- (coudounandé).

Imperativpraeflx m, (m-anaka, m-ana-kre, krS = Imper. SuflBx,) als n. Kr. Texte: n-

berbon, töten wollen (dazu die Anmerkung Kr.'s auf S. 474 des Reisewerkes.)

Rote Frauenbastbinde: Kr. ämbü(g)odae. Kiss, hàbuote, àbuodéj, ohne Nasal im Savajé:

(Kr.) häbiödae, Karajä-Leute : Kr. Ino, E. inomboho,

Mann: E. äähbü, C. abou. Kr. äabö, Co. babou' oudounandé, Savajé: Kr. ämbü —

.

Um Metathesis handelt es sich bei dem Worte für 4, (und den damit zusammenhan-
genden für 9 und 14) wo m und n den Platz tauschen, da die dritte Silbe mit b anlautet.
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4 = E. inambio. imanbio, Co. inanoubioa, Kr. ïnambïo,

sterben, schlafen: E. rörö, rörun, rörom.

Nebeneinander von 1 und n. Ob das 1 einem 3' entspricht, ist nicht mit Sicherheit

auszumaclien, ausserdem ist es ein ganz singulärer Fall, wo vielleicht ein Versehen vor-

liegen könnte.

Urubü: (Vogel), F. näarä, Co. la'ara. Kr. lälä.

n-Vorschlag im Anlaut.

Papagei: E. ndarä, Co. do'oré, Kr. dölae,

Grille: Kr. n-blöja, ob hier verbergende Vocale ausgefallen sind, steht nicht fest, (vgl.

das Wort für ja, E. ende, Kr. ndé, s. u. über den Anlaut.)

2. Labiallaute.

p. Dieser Laut existiert im eigentlichen Karaja nicht •), er kommt nur in solchen

Worten vor, die aus europäischen Sprachen, besonders aus dem Portugiesischen, entlehnt

sind. Ferner dient das p dazu, um in fremdsprachUchen Worten, in denen ein f vorkommt,

dasselbe zu ersetzen, denn dieser Laut fehlt in Karaja völlig.

Das p wird wohl überhaupt nur ein scharf articulierter b darstellen.

Beispiele: Der Hut beisst säpPÖ, (port. chSpeo) der Häuptling kapïtâ", beides nach Kr.

Einige brasilianische Worte, welche Kr. mitteilt, zeigen die p-Aussprache des f:

bras, facào, kar. päcö»,

„ farinha, „ pärfnjä,

„ chifre, „ §fprë,

„ facer, , päser.

b. Das b ist ein Laut, welcher etwas an das französche p zu erinnern scheint. Derselbe

findet sich in vielen Worten des Karaja von allen Autoren gleichmässig angegeben. Nur

ganz ausnahmsweise scheint er besonders scharf articuliert zu werden, so in dem von Kiss.

aufgezeichneten Worte für Sumpfhirsch : praire,, für welches E. brarä. Kr. b(öjjsläe angibt
;

die übrigen von Kiss, notierten Worte, in denen b vorkommt, weisen durchaus Überein-

stimmung mit den Aufnahmen der anderen Reisenden auf.

Bei der undeutlichen Aussprache des Karajâidioms ist es nicht zu verwundern, wenn

wenn b und m zuweilen nicht deutlich zu unterecheiden sind (vgl. Ehrenreich, Beiträge

S. 39) Jedoch ist eigentlich nur ein einziges Beispiel vorhanden, in welchem die deutUche

Articulation m nebeti der des b notiert worden ist.

Transportsack aus Buritifasern: E. cf manSi, Kr. cf màSf, 9 màSf, bààf, Kiss, màèl

Hier scheint jedoch der m-Laut das eigentlich zugrunde liegende Element zu sein.

Häufiger sind die Beispiele, in denen b und w nebeneinander hergehen.

Kopf: E. wa-ara, C. wo-ara, Co. oùara. Kr. laä,

Handfläche: E. wa-Sebö-br-, Kr. wä-dewö rädf, und vei-wandte Worte,

Bauch : E. wa-hua, C. wa-awai. Kr. wâùwe, 9 waiibükunü, Co. ouaouancame.

i) Die wenigen Beispiele, in denen er angeblich vorkommt, können sehr wohl verliört sein, so z.B.

Ente: E. poAarKra, Finch: C. pottoura; für Fisch gibt F.. katora iaatä, (= Fisch-Hundsfisch) Co. catoura,

Kr. kSdOla, also mit k-Lauten am Wortanfang.



— 162 —

Mann: Kr. âàbâ, E. äänbu, C. abou, Co. babou'oudounandé, babou wird wohl gleich

wa-abu sein.

Zauberarzt: E. kahotebädö, Kr. kâudùwaêdil,

Pfeil: E. wehe, Kr. üehu, Kiss, wçhç, Co. bouourou, C. ou-eu,

6: Kr. dübö z'Öhödi, E. wa Sebö âohadzi hëura, C. wadewa sori..

In einem Falle wechselt b mit r, das eine Wort aber gehört der Männersprache der

Nordhorde Kr.'s, das andere der Frauensprache seiner Südhorde an.

Rote Knöchelbänder: N. cT dëôbùdae, S. 9 dëkôlùtae.

Hier haben wir es wohl mit einem singulären und rein dialektischen Unterschied zu tun.

m. Das m kommt verhältnismässig wenig häufig vor; dort, wo es vorkommt, flnden

wir im Allgemeinen Übereinstimmung in den Aufzeichnungen der Reisenden.

Dass m einerseits in n, anderseits in b übergehen kann, haben wir bereits oben gesehen.

3. Gutturallaute.

Eigentiich existiert nur ein einziger Gutturallaut, und zwar die Tenuis k. Diese wird

zumeist von allen Autoren als einfaches k wiedergegeben.

In einigen Fällen steht g für k, g ist jedoch kein selbständiger Laut und wird wohl
etwas schärfer articuliert zu denken sein, also sich dem k nähern.

Keule: E. kâte, aber auch hâte, was wahrscheinlich den Übergang in g erklaren wird

(s. u. über den Wechsel von h und k) C. cooati, Kr. gohô(r)dé. Kiss. kQhQte,

Vogelspinne (Spinne): Co. cantiouroucou, Kr. ködjürügü, Kiss, kojuruku. Zuweilen fallt

auch das g fort (ebenso wie das h,)

Rote Frauenbastbinde : Kr. ämbü(g)ödae, Kiss, hàbuoté, abußde,,

Mädchenrock aus langen schwarzen BaumwoUschnüren : Kr. gOohf, daneben löhf.

ja: Kiss, gja, kjama, Kr. kja, klaklë, E. kiaki.

Zuweilen steht h für k, hier ist vielleicht anzunehmen, dass die betreffenden Worte
bei Verlusst des k ein h als Ersatz erhalten haben.

Beispiele : Rote Frauenbastbinde : Kr. kämbü, cf ämbü(g)ödae, 9 ämbluöde, Kiss, hàbuoté,

àbuode.^,

Capivara: E. küüä, Kr. hüae,

Oaguassupalme: E. horëmë, dazu Kokoskerne: Kr. hôlïnf, köllnf,

Tracajä-Schildkröte : E. kätü. Kr. ködii, Co. cootou, Tracaja-Ei: Kr. hötöz'f, T.-Schild-

kröte: Kiss. hQtubuné^,

Backen: Kr. cT w(ö)ä(h)6, 9 wa(ä)k6.

Eine besondere Eigentümlichkeit des Karajä ist die von Ehrexreich zuerst festgestellte

Frauensprache gegenüber der Sprache der Männer. In der Frauensprache existieren viele

Worte, in denen k-Laute vorhommen, welche in der Männersprache fortgefallen sind. Hier-
über vgl. unten: Männer- und Frauensprache.

Aber auch innerhalb der Männersprache finden wir den AVegfall von k-Lauten.
Beispiele hierfür: Mandiokareibholz : E. aranä. Kr. köläna, ö.Jänä,
Schemel: E. kaurisä. Kr. kölisu, Kiss, orièé^,

Bratrost: Kr. kübmdo, kobïiî, aber auch öbido,

Gottesanbeterin: (Mantis) Kr. Ilöbiko, Kiss, hiröbiko,, daneben bei Kr. dö^blo, 1 = d,
wie dies häufiger vorkommt.
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Stock: Kiss, awgiri, Holz, Baum: E. kauiro, Kr. köwärö, kaîiôlo,

Bogensehne: Kr. änzük, dazu Imbauvafaser, aus der Schnüre für Bogensehnen gedreht

werden: Kr. anz'Ü,

Stern: C. E. takina. Co. taïnan, Kr. daïna,

Tapir: E. kaoftri, C. coonri, Kr. öjf, kôlf, (9 kôlî,) Kiss, ort,

Unterarm: E. wa-&eko-rito, Kr. dëolùté,

Huhn: C. aneca, Co. anica, E. nikiP, Kr. (h)anïé, (h)änike,

Der Deinige: E. (k)âhon,

Pfeilschleuder, Wurfbrett: E. kâobï, Kr. äübf, öbirö.

4. Dontallaute.

t. Das t ist im Karajâ ein Laut, welcher in der Mitte zu stehen scheint zwischen dem
t'igt-ntlichen halten (z.B. norddeutschen) t und dem d, es entspricht also etwa dem franzö-

sischen t und könnte als ein scharf articuliertes d beschrieben werden.

In den Aufhahmen des einzelnen Reisenden kommen zunächst eine Anzahl Worte vor,

welche gleichmässig mit einem t-Laut geschrieben werden.

Häufiger finden sich solche Worte, in denen die einen ein t, die anderen ein d notiert

haben, wo also offenbar der eben charakterisierte Zwischenlaut vorliegen wird.

Einige Beispide hierfür: Kr. dëké, tëkë in dem Worte für Himmel, 'biuateke, d.h.

Überzug oder Haut von Wolken. Die Haut heisst nach E. watçkç, C. takeu, Co. tacou, das

Zeug wird danach déke, dëkû genannt. Damit zusammenhängend: Penisschnur: nöodäkän,

(Kr.) auch wanötekäna genannt, sowie Gürtel : Kr. wädäkäna, E. watakana, waitakani, Kiss.

we,takanä, —
KnAchelbànder: Kr. dCöbudae, Kiss, deobuté.^,

Lanze: E. tonäri. Kr. dönöjf. Kiss, donorf, donoré,

Buritipalme: E. atähö, Kiss, àtehào, dazu Buritifrucht sowie — fasern: Kr. ädeho,

ßuritifrucht: Co. étéon, Fasern: Kiss, tehù,

Zauberarzt: E. kahotebädfJ, Kr. kaudüwaüdü;

Einen besonders treffenden Beweis für die scharfe Articulation des t-d-Lautes gibt die

zuweilen vorkommende Schreibung (J oder tt an die Hand,

membrum muliebre: E. itü, Kiss, watüj, Kr. (h)Idü, Kunst der Karajä, S. 27: IclÖ,

rMuschel-)Löffel: katara (E.), kädäjä (Kr.), kattarä (Kiss.).

Vereinzelt steht t neben r. Für einen Cylinderhut aus Palmblatt gibt E. das Wort taä,

der Federhelm hois.st nach Kr. läa, (wahrscheinlich mit dem Worte für Kopf zusammen-

hängend,) ein Palmblattband zur Strohhutfabrikation nach Kiss, raâ, 1-aâ, vielleicht ist hier

aber der Übergang von d zu r anzunehmen, der wie wir weiter unten sehen werden,

häufiger vorkommt.

D<»r Ül)ergang von t in k, welcher nach E. häufiger vorkommen soll, (Suffix-ko, das als

to auftritt) ist nach dem neuen Material sogut wie gar nicht mit Beispielen zu belegen. Dabei

kann wohl zugegeben werden, dass t und k in der undeutlichen Aussprache der Leute bei

der Aufnahme zuweilen nicht ganz scharf haben auseinander gehalten werden können, wie

denn auch in der Tat in anderen Sprachen Südamerikas diese Laute ineinander übergehen.

Über den Wechsel von t und S, genauer \), siehe die Behandlung des letzteren Lautes,

da offenbar überall hier |) der eigentlich zugrunde liegende Laut ist.

I. A. f. K IM. XXIII. 22
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d. Zunächst kommen vielfach Worte im Karajâ vor, wo sämtliche Autoren eine gleiche

Schreibung aufweisen, wo also ein dem deutschen oder französischen d etwa nahekom-

mender Laut gemeint ist.

Über den Übergang von d in t haben wir bereits oben gesprochen. Dafür, dass das S

ziemlich scharf articuliert gesprochen wird, spricht die Schreibung bed(dj§,ré, (Pfeilrohr) bei

KissENBERTH, neben derjenigen betaurä bei Ehrenreich und b'döle bei Krause.

Das d geht vielfach mit der Aspirata & parallel, bei den hier in Betracht kommenden

Fällen jedoch ist das 9-, genauer S, augenscheinlich das eigentlich vorliegende (wie beim

t ; s. u.).

Zuweilen geht d in n über.

Ohrstab: Kr. dohô, dazu Ohrläppchen: E. wa-nohö-tä,

Penis: Kr. döo, döo", daneben döö", nach E. wa-nö, Kr. nüö".

Auch r treffen wir für ? an, so in dem Worte für eine Kopfbedeckung:

a) Diadem: Kr. oölido,

b) Helm, Mütze: C. tourida,

c) Palmblattband für Strohhut: Kiss, törira.

Kayapö: Kr. Kläläü, Cunha Mattos: Gradaü, C. gradaho, Kiss, gradahöu,

warm, heiss: Kr. ^jüdökere, dö^deke, Kr. nimmt mit Recht Metathesis an: dokëré =
do^dëké (*dojkëdë).

Caracarâ: Kr. Savajé: Ida, Karajâ: (h)Ilâe, E. ïira,

Ohrschmuck, Stab mit flacher Federrosette: E. âohorua. Kr. dohôdûé (hier auch der

Wechsel von S' und d im Anlaut,)

Gottesanbeterin: Kr. Ilôbïko, döjblo.

Schwarzer Piranha: E. riri, Kr. düüli,

Wadenschmuck: Kr. cf wôdaidi, 9 wolâëli, dgl. Kr. üdjäü, üljäü.

Der in den zuletzt genannten Worten vorkommende Laut d ist sehr selten. Er wird

von Krause als ein Mittellaut zwischen d und 1 beschrieben, und wechselt, wie wir eben

gesehen haben, mit einem Laute, den Krause 1 schreibt. Dies 1 wird jedoch eher einem

stimmhaften S (tS) oder 1 (resp. r) entsprechen, wofür das Wort für Oberarmschmuck als

Beweis dienen kann:

Kr. Karajâ: (Jölii, lölu, Savajé: döld, Kiss, aöjrü, rorÖ.

Wir werden hier also wahrscheinlich einen undeutlich articulierten Laut vor uns haben,

der zwischen d, b und r stehen mag und etwa einem ^ entspricht. Der zuletzt genannte

Laut wird durch ein paar Beispiele deutlich:

Ein kahnförmiger Korb heisst nach E. rara, nach Kr. lälä oder dadâ, nach Kiss. 9'ä9'a,

Kürbisrassel : Kr. wäölu ) - .

,

Halbcuye: „ wäSfi )
•' '

" " '
^^-^

] (Karaiâ)
Cuye : Kiss, wa&ö, wa&jü., )

&. Die Aspirata der t-Lautreihe entspricht dem englischen th, und zwar haben wir hier

ebenso wie im Englischen und im Altnordischen zwischen stimmhafter und stimmloser

Aspirata zu unterscheiden. Es wird daher zweckmässig sein, diese beiden Lauten nach dem
Beispiele des Altnordischen mit tS (nord. ë5) und }) (nord. J)orn) zu bezeichnen.
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«. Beginnen wir mit dem stimmhaften ^ (tS), welches E. nicht vom stimmlosen ^ (]>)

unterscheidet, Kr. jedoch als z' schreibt, vielfach aber auch als 1, ein Laut, welcher im
Karajâ in "WirkUchkeit gar nicht existiert. Bei diesem Laute sind naturgemäss Übergänge
in i häufig (s. c).

Beispide: Stammestatuierung : E. aùSamanùre, C. waoümaoürai, Kr. ödemärlrii, Kiss.

§9-amorü.

Mattenwand: Kr. wäEd6, wä5z'6,

Jaguar: E. anSauä, Kr. änlöae, ändöae, C. avoai, Co. anolé,

Schlange: Kr. (h)aumàdàda, E. âmonSâôa, C. amantala, Co. emanlala,

Embira: E. S^oS^ä, Kr. Karajä: etc" -dé, Savajé: ?o'^oä, Kiss, datéj,

Knabe: Kr. ölädü, öz'ädü, C. oladou. E. i-oSatö, klein, Kr. Texte: Slädö = menino,

Hand : E. wa^ebö, C. wadébo, Co. outepon. Kr. wädSwo,

Unterarm: E. wa9-ekorito, Kr. (f daElïdâe, dëolùté, 9 lâkôlïdâe,

Federhaube: E. S^ori&ori, Kr. dolïdôlï. Kiss. S-'ûriS-'Qri,

Holzlippenpflock: E. an&âo. Kr. odù(h)6, käz'öe, (Karajâ), Savajé: ô^dùo. Kiss. §<?)lo6j,

^oö„ in §0>loö, haben wir den Zwischenlaut zwischen d und 1, den Kr. mit d bezeichnet

und der unzweifelhaft einem ts entspricht (s. o.)

Nacken: Kr. walötf, C. walaté, E. wa-Saùtë.

Sternbild, Skorpionsschweif: E. aAdaiiä, Kr. änlöae, (= Jaguar.)

Nase: E. wa-däailSa-ö, wadearo, C. wa-day-asan, Kr. wa-?äüaz'6.

Hundsfisch: E. katora-idatä = Fisch, womit aber sicher Hundsfisch gemeint ist, Kr.

ladÀo, Co. la'até, Kiss. Satéj, (&aSé), davon abgeleitet: Kiss, latent. Kr. lädSnf,

Tonteller: E. be^a, Kr. bäz'a. Kiss, be^'é,

Ente: E. an&ekanaka, Co. alecalecan, Kr. ëlùkrâe,

Pirarucü: E. bedo&ekä, Co. bedelouque. Kr. b(ë)?o-lëké,

Mandioka do Matto: Kr. az'6, E. Patipalme: Sâ6,

Schwester: lacjü», E. Sëërafi, C. veran,

Neben tS steht zuweilen ein s, besonders bei den französischen Autoren
;
(dort auch ç)

im Französischen aber ist das s stets stimmlos im Anlaut, sodass hier für uns keine scharfe

Unterscheidungsmöglichkeit zwischen ts und |) besteht. Ein wirkliches s existiert im Karajâ

nicht, ebensowenig ein z (stimmhaftes s ') ; die mit diesen Lauten geschriebenen Worte

sind ganz vereinzelt und lassen sich wahrscheinlich als 9--Laute, die für s-Laute gehalten

wurden, erklaren.

Beispiele: Maulwurfsgrille, gelber Schmetterling: Kr. z'ef, Heuschrecke süühf.

Das Zahlwort für 1 heisst bei E. SohoJzi, bei Kr. söhödf oder z'öhöde, Co. soodi,

Tracajâ-ei: Kr. hötO-z'f, dazu Hühnerei: E. nik5-zi, Co. eici. Kr. hänikesf, Kiss, neke^öi,

Baumwolle: E. a^oùara, Co. essende, Kr. Susôtâe, dazu Spindel: E. ä&ondäa, Kr. cf

aesô', âsôtae, O ïKz'é,

Wolf: E. aosa. Kr. ähoudd,

Hund: E. ikoroSa, C. colosa, aicorotha, kerota, Co. icoroça, Kr. kïolôz'â, SjSrôz'â,

Töpferton, Erde: C. sou-ou, soru, Co. so'o'o, Kr. z'öii,

Kinnbart : Kr. dodëlëhf, 9 djOdëz'ërf, ?jnëdë-sirf, ^nhûdësilf, E. wa-Jehut« Sere, Co. iouté

céré, dazu Bart: 9 Kr. diköz'irf, cT djiösirf oder wä-Itjö silf, cT söküzerf, E. wa-Soku-Serë,

1) Welches wir sporadisch in Worten finden, wo daneben ä steht.
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Bogensehne: Kr. änzuk*, dazu Imbauvafaser : Kr. änz'ük,

Alte Frau: £. 9-änandu, Co. saïnandouc,

Kamm: E. ^ëho, Kr. slho;

Zuweilen nähert sich das tS dem r (s. o.). Der Vetter heisst nach E. wa&abe&àre, nach

C. wara. Vielleicht ist der Übergang von z' in 9 in solchen Fällen, wo das Savajé den

einen, das Karajâ den anderen Laut zeigt, als dialektische Differenz aufzufassen.

Schwarzharz: Savajé: Kr. z'öbädaelä, Karajâ: Söwödajae (Kr.).

Einmal steht h neben S- (tS)

Hals: E. wa-9au, Co. ouabato. Kr. cf läho, 9 mädo.

Ebenso ausnahmsweise geht neben dem tS ein s oder 5j einher.

Beispiele: Timbö: (Fischgift) Kr. änz'i, Co. achidé,

Vierspitzige Flechtflgur: Kr. z'ec>ä, ôjëda,

Oberarm : E. wa-an9ia, Co. ouachicon, Kr. öänSlö.

f).
Das stimmlose ]) kommt wie wir oben gesehen haben, neben dem stimmhaften 6

vor, es wird von den französischen Autoren vielfach mit s wiedergegeben (s. o.) ist jedoch

weniger häufig; oft daran zu erkennen, dass es mit t wechselt (wie iS mit d).

Beispiele : Gelbblauer Arara : E. beiSä. Kr. bëz a, blz'a, roter Arara, Co. biita,

Fischblase: E. cf te&onä, 9 totan, vielleicht handelt es sich hier um eine dialektische

Verschiedenheit zwischen Männer- und Frauensprache (s. u.).

Eine Tanzmaske: E. tatenera. Kr. laôenina,

viele: C. soetoti, Co. son'é-toutouré, Kr. sôsdïdi, toëtïli-lï, (hier ist \> als zugrunde

anzunehmen).

Eigenname eines Mannes: Kr. änlüäe-z'i, .Jaguar-z'i, ti = Knochen, (vgl. Krause's

Reisewerk S. 328,).

Kamm: E. Sehö, Co. si'o'o. Kiss, ôëho^, te^ho.^,

Pintado: (Wels) E. arätu. Kr. alez'ii.

5. Palatal-Laute.

Der wichtigste Palatallaut ist das ?j (ôz), es entspricht etwa einem italienischen g vor
i, es ist also ein einfacher und kein Doppellaut, (von Kiss. mit j bezeichnet,) die Franzosen
umschreiben es mit j oder di. (auch ?j.)

Salz heisst nach Martius im Tupi jucyra, danach im Karajâ: C. joucoura, Co. dioura,

Tür: C. ijo, Co. i?jo,

morgen: E. ruözebü, C. rajouban, Kr. Texte ITOjëbû,

Übergang des dj in di, wobei der Halbvocal i anstatt des einfachen Vocals i anzu-
setzen ist.

Beispiele: Fischotter: E. diurä, Co. î^jouré, Kr. Mülae,

Augenschirm: Diadem. Federreifen, (Stirnband): E. âoi»i, ödzi-, Kr. ö?jt ödf, Kiss. öt»! öjf,

Stäbchensieb,^ das als Mandiokapresse dient: Kr. bûlëîdju, brSïdjÛ, brëdïû, bl5(î)Sjé,

Kiss, breije, breijo^,

16: E. inawakure 3-ohoôzi héura. Kr. wäuwö z'öhödi,

heute: E. uidi&ä, Kr. ùldjlle,

Schnurrbart: Kr. ^ djiösiri, Co. oua'iôiotéri. Kr. 9 dïkôz'lrf,
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Regenbogen, als Zitteraal gedeutet: E. koaôzi, Kr. küädi,

Wald: C. bederaeu, Co. beJiou, E. beSziù,

schwarz: (in Zusammensetzungen) Kr. djùbii, d(j)ûbâ, dübü,
rötlicher Piranha (Fisch): E. dzueta, Kr. dnöta, djnëta (Kunst der Karaja-Indianer S. 27),

auch kjQétâ.

In allen diesen Fällen handelt es sich um d-Laute, die vor u oder i stehen, diese

Vocale entwickeln aus sich den Halbvocal i, welcher sich dann mit dem d zu einem
Palatalen Laut verbindet. Ebenso in dem folgenden, etwas abweichenden Fall, wo zwischen

?j und u ein i entsteht.

Flöte mit Kürbisresonanz: E. anJzuranë und andziuranë.

Übergang des dj in Js (5 wie deutsches seh gesprochen) woneben franz. z (= weichem
8 im deutschen Rose, sagen) steht, was jedoch wahrscheinlich eher auf ts zu deuten sein

dürfte. (SU.)

Eule: E. kauJzuruka, C. azoukoulé, Kr. ködzülükü,

Mutuka, eine Insektenart: Kr. ködjulükö, ködsnriili,

ähnlich Spinne: Kiss, kojuruku.

Wie es scheint, steht zuweilen auch § neben 3j (dialektisch?)

Karajä: Tanzmasko: dSÇvPllâ (Kr.),

Savajé: dgl. ärabo-säwaüdiä (vgl. Krause, Tanzmasken-nachbildungen S. 105,)

Karajä: Bogen: Ë. suahete. Kiss, öuahete,

Savajé: dgl. Kr. ?jnhäde.

Der Übergang des 3j (bi) in ti oder tj ist häufiger zu beobachten.

Beispiele: Gaviota: (Vogelart) Kr. nûdzïasnf, nötjiSne,

Vogelspinne: Co. cantiouroucou, Kr. kôjjûrùgû, Kiss, kojuruku,

Zahn: E. wa-ii>iu, C. wa-adjou, Co. ouaJiou, Kr. ?jnü, wätjä. Kiss, jöil,, Ç E. tùù.

Kr. djoö, rjnü,

Tag: E. tiuO, Kr. JzQÛ, von Sonne: E. tia, C. tiou, Co. tioùoû, Kr. tja(h)û,

Oberlippe: E. wa-idiotä. Kr. wä-itjösflf,

Daumen : E. wa-^ebo-yuhü9^edö, Co. ouadéyouîouou, 9 E. wa-Sebötiuhu&edo, Kr. dâbo?jî5.

Zuweilen stehen dj, (Kr. >z) dy (Kr. dj), femer c und t, tj und ts nebeneinander.

Beispide: cervus campestris: E. wati, Kr. üätf. Kiss, waöi, Nähnadel aus (Hirsch-)

knocben: Kr. wadàïdf, ti = Knochen, und endlich mit dem Derivativsufiöx ni: Ziege C.

wachini, Kr. uätlnf;

ein ähnlich klingendes Wort ist das für den Tontopf: E. watihui. Kr. wätlwf, wädjiwi,

w&dilwf. Kiss. wa5iwi,

Nasenbär: Kr. tjnz'6, t5n§6, ajnz'6, d5n§ö, da§6,

in dem letzten Beispiele finden wir auch den Uberçang des dj in d, (s. o.) daneben kommt

auch der Wechsel des «»j mit r vor, welches dem d nahe steht (s. o.).

Nasenloch: E. wa-Jearo, Co. (Lippen?) wa-day-asan-Sjo, Kr. 3ëlïdj6,

(kleine giüne Raupe: Kr. ï?jalé.)

Wechsel von ?} und & (selten, ö und r verwandt, s. o.)

Schwarze Leute: tori ^ébë, C. toroijobo. Kr. tojl-?jùbÔ,

Obei-gang des dj in k, ebenfalls selten, vielleicht eine Besonderheit der Frauensprache, (s. u.)

Hofring um den Mond: Kr. djQùjâ, (wahrscheinlich: weisse Sonne) ktiälo,

Ehemann: £. (f Jzoitehä, 9 koitehä.
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tj ist sehr viel seltener als dj, es geht, wie wir gesehen haben, vielfach in ?j über.

Seiner Entstehung nach ist es vielfach ähnlich wie einige andere Laute aufzufassen, (kj, ki
;

?j, di) wo ein nachfolgendes i (u) aus sich den Halbvocal i entwickelt.

Beispiele hierfür: Rohrstäbchen: Kr. 9 tlwä, hëtjlwâ, cT hëdzlwâ,

2: E. inati, Co. naati, Kr. (ï)nât(j)i,

Hinterteil: E. wa-hatiä, C. wa-ati, Co. oùaatidième, E. dio (wohl = heti-o), Kr. ihldjf,

9 E. i-hati, Kr. wä-hätju-äeble, (Kr. hatju = E. heti-o) dazu das oben angeführte Wort für

Sonne: tjühu (Kr.) E. tiü, etc.

Der dem französischen j entsprechende Laut kommt im Karaja ausser in den genannten

Verbindungen (tj, dj) kaum isoliert vor, eigentlich nur in den Stammesnamen Kr. Kra^jä

(Karaja) und Javahé (Fonseca, Ehrenreich), Javaê (Fonseca) Éavajé oder Savajé (Krause),

hier geht das j in ein z über, dieses wiederum in ein S (deutsches seh), sodass die wirklich

vorliegenden phonetischen Verhältnisse nicht ganz klar werden.

Ein z (resp. s) findet sich ausserdem nur noch in zwei Worten:

Gruss an Alle bei der Ankunft: E. taSS, tazë. Kr. daiäe, Co. Gruss beim Abschied:

taï'sé, bonjour: taï'sé araraïne,

Surrscheibe: (onomatopoetisch) Kr. (zl)-zadëké, was vielleicht in ziza-déké zu trennen

ist, wobei dëkë Baumwollfaden bedeuten kann (vgl. hadëke, FLschnetz aus Baumwollstrick).

Im Anschluss hieran wäre zu bemerken, dass ein dem deutschen j entsprechender

Laut iin Karaja nicht vorkommt, (was schon Ehrenreich hervorhebt) die Beispiele sind

allzu vereinzelt, als dass man ein j ansetzen dürfte (dagegen existiert der Halbvocal i,

s. 0. passim.)

s. Der einzige im Karaja selbständig existierende Palatallaut ist der Sibilant S, welcher

dem deutschen seh entspricht. Derselbe wird von den französischen Autoren mit ch wieder-

gegeben, zuweilen mit s. Hier liegt jedoch die Vermutung nahe, dass das s eine Wiedergabe
des

J)
sein soll, (s. o.) womit, wie wir sehen werden, das S zuweilen wechselt. Ein Beweis

dafür, dass ein wirkliches s im Karaja fehlt, ist die Aussprache des brasilianischen Wortes
für Salz, sa, welches die Indianer als sä aussprechen (vgl. Krause's Reisewerk S. lOL)

s, franz. ch. (s)

Wimpern: E. wa-ru§a, Co. ouarouché, C. ta-tou-serai, Kr. (wä)lnSe,

Nicht ganz deutlich sind alle Lautverhältnisse in dem Worte für den Bogen.

E. Suahëtë, Bogen für Zauberpfeile: sibate, C. assouatai, Co. outsi'até, Kr. Karaja:
waä(i)ühäte, Savajé: djühäde. Kiss. waSioté, cuahete^j, hier hat das i, wie wir das schon
öfters gefunden haben, wiederum den Halbvocal i entwickelt; die Reihe der Formen mag
etwa so miteinander zu combinieren sein: 'Süahete > »sühäte > •aiü(h)ajte > 'siöte.

Nebeneinander von s und &, (dialektisch?)

Nasenbär: Kr. tsüso, c>jü§6, daneben tjüz'o,

Oberarm: E. wa-an3ia, Co. ouachicon, C. wa-asio. Kr. öän§l6,

Gesicht: Co. naonsana. Kr. äsö^ne,

essen: E. rö§i, Kr. döaf, Co. rerochiqué (etc.) C. loosi (Sambioa,)

Bruder: C. wachi, Co. oua'si,

Niesen, ein onomatopoetisches Wort, unserem „Hätschle" entsprechend: E. hatiai, Kr.

cT äMz'u, 9 ädlzü, das in dem letzten Worte stehende z ist nur sehr vereinzelt zu treffen
und ohne selbständige Bedeutung im Karaja (s. o.).
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6. Liquida.

Im Karajâ existiert, wie auch in vielen anderen Sprachen Südamerika's nur eine

Liquida, welche zwischen r und 1 in der Mitte steht und durch einmaligen Zungenanschlag
an den vorderen Gaumen erzeugt wird. Es ist zweckmässig, diesen Laut mit 1 zu bezeichnen.

Ob daneben eine reine r- oder 1-Aussprache vorkommt, ist zweifelhaft. Zwar kommt zuweilen

einmal ein Wort vor, in denen ein r von allen Autoren geschrieben wird, in diesen "Worten

wird vermutlich der J-Laut dem r näher stehen.

Cber das sich bei Krause vielfach findende 1 lässt sich nicht mit Sicherheit urteilen,

da es dort sehr oft anstatt eines 3 bei Ehbenreich und & bei Kissenberth steht, welcher

Laut, wie wir oben gesehen haben, ja auch in r übergehen kann.

In mehreren Worten finden wir r, j und 1 nebeneinander, sogar bei demselben Autor.

weiss heisst in Zusammensetzungen nach Kr. üla, ùrâ, mit Methathesis lùâ,

Unterarm: E. wa-^eko-rito. Kr. däEjIdäe, auch düölüte,

Sand: C. kanara, Co. canoura, cao oura. Kr. kanùlâ oder kinolä, Kiss. anä°rä.

Schwund des j-Lautes, welcher jedoch nur selten eintritt.

Hinterhauptschmuck aus Federn: E. aheto, Kr. lahïdé, Kiss, rähojte.^,

Knfichelbànder : E. wararu, K. wajäü,

Tabakssamen : E. kotçatu, Kr. kötHätl;

Bei dem nächsten hier anzuführenden Beispiel ist der schwach articulierte (das eine-

mal gehörte, das andremal nicht gehörte) r-Laut vielleicht nur als ein Ausdruck eines

offenen a, also eines ä, aufzufassen. ,

Keule: E. hâte, kâte, meine Keule: kohâte, Kr. göhö(r)de. Kiss, ^h^te, kQhQtl,,

weitere Beispiele:

Buriti: (vgl. o.) E. atährt, Kr. (I)adsh6, lädehö», Kiss. àtehâ"o,

Ton, Erde: C. soru, souou, Kr. z'öQ.

Eine eigenartige Verstärkung durch 1 oder j hat das r in zwei Fällen erfahren, wo
jedoch dieüer verstärkende Laut zuweilen nicht gehört wurde.

Tonpuppe, welche Karajä darstellt: E. r(l)ikoko. Kr. j(j)ïkôk6, aber auch llhökü nimä,

und bei den Savajé nach Kr. jïk6h6;

Hufeisenförmiger Kopfputz, mit Federn verziert: E. r(l)urina.

Über den Ct>ergang des r in d, resp. 5 (und t) haben wir bereits oben gesprochen.

Beispiele: Erste Sichel des Mondes: E. ahandö roira, Kr. ähändujöftä; nach Kr. ist

löl = kommen und ta eventuell gleich ra, was nach E. ein Suffix des eingetretenen

Zustandes bedeutet;

Strohhut aus Palmblattstreifen oder auch das Material dazu: E. tää, Kiss, raä, laä,

Federhelm: Kr. I3ä.

Blitz: E. biu^ä^okä, Co. biouré lacanéri, biouté Béca, Kr. bin öasläka,

schlafen: E. rörö, rörui*!, rnrom. Kr. Jjoifdöjo.

Übergang des j in n. Derselbe ist durchaus erklärlich, da das 1 durch einmaligen

Zungenanschlag an den vorderen Gaumen erzeugt wird, das n durch Zungenanschlag an

einer etwas mehr nach den Alveolen zu gelegenen Stelle des Gaumens oder bereits an

den Zähnen selbst entsteht.

Beispiele: Antwort auf den Gruss an einen Einzelnen bei der Ankunft: E. deara. Kr. Jeänä,
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Alte Frau: E. &eeran, Co. sainanctuc,

Thevetia: (Früchte) E. maranë, Kr. mäläni, (Südhorde), mänäni (Nordhorde), Kiss, môranî,

nichts, nicht: E. köre, kö, kon, kura in ahanöö ikura, der Mond ist nicht, Neumond,

Kr. Texte köne; für Neumond gibt Kr. ikönä, hier ist ein ganz vereinzeltes cerebrales n,

nach Meinhof mit n bezeichnet, im Wechsel mit 1 stehend. Das cerebrale ç ist sicher im

Karajâ kein selbständiger Laut, dagegen spricht schon sein ganz singuläres Vorkommen. Der

Laut selbst steht seiner Natur nach dem 1 sehr nahe, denn es wird durch einen Anschlag

der Zunge an den mittleren Gaumen erzeugt.

Sehr selten sind Übergange des r in h, w, resp. b und k, das letztere ist sicher eine

dialektische Verschiedenheit zwischen Männer- und Frauensprache.

r—h.

Kinn: C. wadjou-outai, Co. ouaöou outie, Kr. cf ?jùrûte, 9 Sjühate, E. 9 Sehuta; auch

hier wird eine Differenz zwischen Männer- und Frauensprache vorliegen,

1-w, (b,)

Zauberarzt: E. kahotebädo, Kr. käuöüwaü^ii, kâudïjë^o,

r—k.

Mädchen: Kr. cf üälili, 9 üäkili,

7. Spirans.

Die einzige wirkliche Spirans im Karajâ ist das h, es wird in vielen Worten von allen

Autoren gleichermassen angegeben, in anderen Worten ist es zuweilen gehört worden,

zuweilen nioiit. Dies ist auch bei Worten ein und desselben Autore der Fall. Besonders leicht

schwindet das h im Anlaut; (s. über diesen,) es ist überhaupt ein wenig stark articulierter

Laut, was auch sein Übergehen in w (den Halbvocal u) beweist.

Beispiele^ in denen das h im Inlaut schwindet: Backen: Kr. w(ö)ä{h)6,

Ohr: C. wena outai, Co. noon'ti. Kr. nööti, wänühöti, 9 nöhödi, wänühötf, dazu Ohr-

läppchen: E. wa-noho-tä, 9 tohontä, Kr. nàt<é, mit Contraktion;

Buriti : (s. o.) Kr. aôëhô" , Kiss, tehô, E. atäho, Co. été'on,

Rauchsäule vom Campbrand: E. uöö. Kr. wüoho,

Wurfbrettpfeil: E. kâura. Kr. köhüla,

Keule : E. hâte, kâte, C. cooati, K. gohô(r)<»e. Kiss, cf Qhote, ahoté, 9 kohQté^.

Ausser dem h existiert keine Spirans im Karajâ, auch kein s, wie wir gesehen haben,

aber auch kein % (oder %'), das vereinzelte Beispiel bei Ehreneeich, i;eorä, das Wort für

bitter, mag (verständlicher Weise) ein etwas schärfer articuliertes h in sich enthalten,

ebenso das singulare kot1î(A:), Schildkröte, bei Kissenberth, welches schon nach seiner

Schreibung ein zuweilen nicht gehörtes % enthielt, und das bei den anderen Autoren einfach

kotu lautet.

Über den Anlaut.

Als die wichtigsten Konsonantenverbindungen im Anlaut hat schon Ehrenreich kr und
br festgestellt. Dem kr entspricht bei Krause kl und kl. Ferner ist zu bemerken, dass der

Name für Kayapö bei Krause als kläläii oder Wälähü verzeichnet ist, während Cunha
Mattos Gradaü, Castelnau Gradaho und Kissenberth gradahöu schreibt, also gr. für kl.
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In einem Falle notiert Ehrexreich das Vorkommen eines einfachen k neben kr im
Anlaut, in der Phrase: beä-m-arion-k(r)e, ich will oder muss Wasser trinken. Krause gibt

für den Löflfelreiher das Wort (krjöläle an, hier wird also die Doppelconsonanz zuweilen

gehört, zuweilen fallt sie fort.

Dass kr sehr wohl ein Contraktionsprodukt darstellen kann, legen die folgende Fälle

nahe, wo ein u, resp. ein a geschwunden ist. Den Namen eines Karajâ gibt Krause als

kinmäje an, derselbe Name wird von. ihm an anderer Stelle als körümäre genannt, ebenso

bei KlSSENBERTH.

Das Wort für Affe, kraobi bei Ehrenreich, bei Castelnau craobi, Krause k|âôbi, gibt

Ehresbeich auch als k(a)raâbi wieder, was unmittelbar die Contraktion erkennen lässt, da

das im Klammem gesetzte a zuweilen gehört wurde, zuweilen nicht. Bei Krause finden

wir Krädjä neben Käräja.

Die zweite häufige Konsonantenverbindung im Anlaut, br (bei Ehrenreich) findet sich

bei Krause als bl geschrieben. Auch die anlautende Doppelconsonanz mr in mrikotä, was
nach Ehrenreich der Name eines Fisches ist, wird hierher gehören, da, wie wir gesehen

haben, b und m im Karajâ öfters ineinander übergehen.

Auch hier làsst sich das br in einem Falle als Contraktionsprodukt (richtige Synkope)

nachweisen. Der Hirsch heisst nach Ehbenreich brarä, nach Kissenberth prajre, Ejiause

gibt dafür b(ö)löläe an, sodass auch hier die Contraktion unmittelbar wahrzunehmen ist.

Von dem Worte für Hirsch ist offenbar dasjenige für den Ochsen abgeleitet, bölölSni nach

Kbacse, broreni nach Kissenberth, das sich auch bei Castelnau als boronne, boroleni und bei

CoüDREAU als bororéné notiert findet. Die Ableitung geschieht mit einem Derivativsuffix, ni,

brarä, broreni, ebenso wie

ßlulä, Perlhalsband ) ^
lâlOlanf, Perlen )

^^^^^'

ladäe, (Krause : Hundsfisch) lädenf , (Krause : bEdào) d. h. S'ateni (Kissenberth).

In den Worten für Hirsch und Ochse ist also das b und das r unter Ausdrängung

eines o syncopiert worden.

Ausser den von Ehrenreich constatierten Doppelconsonanzen finden wir bei Krause

noch einige weitere.

1) bd. In den notierten Fallen ist jedesmal die Syncope unmittelbar evident, und zwar

ist immer ein ë ausgedrängt worden. „Sich setzen" heisst bei Ehrenreich bedai, bei Krause

b(ë)dani, „Setz' Dich hierher" heisst nach demselben: b(ë)dlrôb(ë)dù''. Das Wort für den

Pirarucü(-fisch) führt Ojüdreau als b«klolouque an, Ehrenreich als bedoSekä, Krause b(e)d5leke.

Das Pfeilrohr heisst bei Ehrenreich: betaurä, bei Kissenberth b§d(d)|,réj, bei Krause

b'döle und Castelnau gibt für Holz bederaeu, was offenbar hiennit zusammengehört.

2) dr in wadewa drä bei Krause (Anlaut?)

3) l(j) in l(j)ik6hö, Kjjifthö, bei Krause das Wort für Tonpuppe, für das Ehrenreich

r(l)ikoko hat. Hier kann es sich aber einfach um einen Übergangslaut, eine Verstärkung

oder etwa um einen aus dem i entstandenen Halbvocal i handeln.

4) mb in mbäü, Bogensehne bei Krause, E- mahäga.

5) nd in ndé = ja nach Krause; hierfür gibt Ehrenreich aber ende an. Hier ist also

ein Vocal im Anlaut fortgefallen, sodass n dessen Nasalierung darstellen könnte.

6) kj in kjä = ja. Krause, der dies Wort verzeichnet, gibt für dasselbe auch klâklë,

an, wozu Ehbenreich's kiaki und Kissenberth's gyâ, kjäma stimmt.

I. A. f. K. Bd. X.XIII. 23
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7) Ik, nur in einem Texte bei Krause, wo Ikéjô steht, was mit „eu mattei, vamo

encostar, comer peixe" übersetzt wird;

Endlich finden sich in Ausrufen zur Bezeichnung von Bestürzung oder des Missfallens

Doppelconsonanten, die wohl mehr als Naturlaute zu deuten sind.

Bei Krause : Ausruf bei Bestürzung : kwe,

bei Missfallen: bw (w nähert sich im übrigen stark dem u; s.o.).

Dreifache Konsonanz ist nur in einem "Worte anzutreffen, in dem von Kbause notierten

nblölae, dem Namen der Grille. Da aber Parallelen hierzu völlig fehlen, so lässt sich nichts

weiter damit anfangen.

Wegfall von Konsonanten im Anlaut.

Bei manchen Worten der Karajäsprache fallen anlautende Vocale oder Konsonanten

zuweilen fort, zuweilen werden sie gehört. Besonders ist dies beim h der Fall, ein Hauch-

laut, der seiner Natur nach (auch im Inlaut) zu schwächerer Articulation und zum Ver-

schwinden neigt.

Beispiele: membrum muliebre: Kr. (h)Idu,

Jacü: Kr. (h)ädäna.

Weisse Frauenbastbinde : Kr. idëhâële, hïdëûle, Kiss. iSehyréj ide,huré,

Huhn: Kr. (h)anïé, (h)anïke, E. nikë, C. aneca, Co. anica,

Pacùfisch: E. ariwa, Co. ari'ua, Kr. (h)aliwâ,

Schlange: E. ämonSäda, Co. émanlala, C. amantala, Kr. (h)äümadadä„

Ein Pfeil mit eingekerbter Spitze: Kr. hadede,

Boot: Kr. häwo, Co. awo. Kiss, hawo,

weinen, schreien: Kr. hëblîî, daneben Iblü,

Gottesanbeterin : Kr. Ilöbiko, Kiss, hiröbiko., ^iröbikOj
;

Auch das k wurde in den folgenden Beispielen bisweilen nicht mitausgesprochen:

Der Deinige: E. (k)âhon, Bicote: (Fisch) Kr. (k)änä(n)dnja, Stimfedem; Kr. (k)odsulükü-

wadjîo, Wadenschmuck, Bänder: Kr. (k)ülauw6, (k)ndjäu.

Auf das Auftreten des k in der Frauensprache dort, wo dasselbe in der Männersprache

fehlt, werden wir in einem besonderen Zusammenhange zurückkommen, wo nicht nur die

Verhältnisse des Anlautes Berücksichtigung finden sollen.

Konsonantenverbindungen im Inlmit.

Zunächst finden wir eine Anzahl Nasallaute plus folgendem Konsonanten, vor b steht

m; dj, ds, tj und t§ sind einheitliche Laute, sodass man zweifeln könnte, ob beim Zusam-
menstoss dieser Laute mit einem (vorhergehenden) Nasal, wie z.B. in andziura, Mandioka
(bei Ehrenreich) wirklich eine Doppelkonsonanz entsteht.

1) kr. Nach Krause kommen folgende Beispiele in Betracht:

Eine Maske heisst jäkriri, eine andere (verwandte) jäkrin.

Dass wir auch hier die Kontraktion in Rechnung ziehen dürfen, beweisen folgende Fälle :

Zahl 5: Co. ouroucouré, Kr. ïrûkfirë tritt auch als Iluk(ï)lé, endlich als ïrikri auf.

Eine Maske: Kr. hauëkili + idjäz'o ergibt: auekndjäz'ö.

2) br.

Grosses Krokodil: E. kabröro, wobei jedoch das Wort, welches Co. gibt, cabararo und
Kr.'s käb(ö)löl6 wiederum Kontraktion an die Hand gibt.
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weinen, schreien: Kr. hüblö, Iblö,

bl und d'k in

Augenbrauen: Kr. lû(b)lod'kë (rë) sirf.

3) Ij in l?ùljô", dem Zahlwort für 6, woneben dêndô" steht und in einem Eigennamen,
sïkïljé, beides nach Kr.

4) bj. Der Onkel heisst höläbjilu (Kr.)

5) k'l. Der Apostroph gibt an, dass hier ein Vocal ausgefallen ist. 15: üai ik'ledö (Kr.).

(5) kt. Eine Art Hinterkopffedem heisst nach E. usiktamarü, wobei indessen hinter

dem k die Silbenfuge sein könnte und k als (sogut wie) einziger Konsonant im Auslaut

stehen kann.

7) Mehrere r-Verbindungen, (nach Kr.)

rh. Honig: E. beSäwu, Kr. badCrhö",

Eine Maske: Kr. Irhäkö,

Eine andere Maske : E. jarene, einen Fisch darstellend, Ex. (I)djälhSnf, Kiss, jarehenë.

rk. Ringfest: Kr. änärkan,

rt. Genipapomatrize : Kr. bnltl.

In den Texten Krause's finden wir rb und rs im Inlaut : dérbùn, port, mattei, änärslhon,

agora eu quero pentear Voce, rb auch in bSr'bdnük (Wald), wo jedoch eine Synkope

angedeutet ist.

Hierzu auch Ik, nur in Texten bei Kr. vorkommend.

knolomälkä, varao na roça, lähädömälkä, Wespenhonigsuchen, ïwolkénë, sta magro, nào

tem mol, hrjëjkîhûn (= rk), vamo descansar.

8. tr. in îtrf, Häuptling (Kr.)

9. wj in Inwjf, Kopfl'ederband (Kr.), wobei jedoch das w den aus dem u entwickelten

Halbvocal y oder das j einen aus dem i entwickelten Halbvocal i darstellen kann.

Im Auslaut stehen in den Regel kurze Vocale, welche den Wortaccent tragen; nicht

als eigentlich auslautende Konsonanten sind die n (i"i) und m aufzufassen, welche wohl nur

die Nasalierung des vorhergehenden Vocales andeuten sollen. Von den übrigbleibenden

Konsonanten steht im Auslaut nur k (und Ik), nur ein Wort zeigt am Ende ein 1, Vogel-

pfeil = Kr. malöl, ein anderes ein à, Krebs: Kr. ködäSmäis, beides wahrscheinlich infolge

der Abfallen schwach articulierter Vocale.

In der Frauensprache treten, vrie wir sehen werden, vielfach k-Laute zu den einfachen

Vocalen der Mannersprache hinzu, aber auch die Männersprache zeigt k-Laute im Auslaut.

Beispiele: Messer: E. 9 naäk, d" mahau, Kiss. maüj.

rülpsen: Kr. 9 klähidijik, cT l'döe,

Bienenwabe: Kr. Savajé: dSmàlilTk,

Wald: Kr. bcr'bönük,

lügen: Kr. (im Streit:) mentira: älöidehek,

6686 mesmo: soofdëhëk,

Kürbispfeifo: Kr. wölawük,

Signaltrompete aus Bambus: Kr. ùhùhdk,

Eigenname eines Häuptlings: iflk, (Kr.)

Kr. Texte: hëlëdéhùnâlk, descaaso, vamo emborra. Das k am Ende wurde in einem

von Kr. notierten Falle bisweilen elidiert: hölidn!6(k), Milchstrasse.

Dass hier auch Elision von Vocalen vorkommt, lehren folgende Beispiele (bei Kr.)
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Zeigefinger: 9 dâêbôd'k", cT däeböde, für $ ist wohl 'däSbödeke vorauszusetzen,

Rohbaumwolle: 9 asöntaek', dazu Faden: c? äez'ötäke.

Männer- und Frauensprache.

Die Unterschiede zwischen Männer- und Frauensprache hat als erster Ehkenbeich fes^

gestellt, und zwar kommen nach seinen wie nach Krause's Aufnahmen zunächst einige

Worte in diesen beiden Dialekten vor, welche voneinander völlig abweichen. Diese sind

jedoch nur in geringer Anzahl vorhanden und müssen auch hier, wo es sich um rein pho-

netische Dinge handelt, fortbleiben. Die phonetischen Unterschiede sind sehr viel häufiger,

was auch bereits Ehrenreich betont. „Die Sprache der Weiber scheint ältere, volltönendere

Formen bewahrt zu haben". Die Tochter nennt der Mann deB, die Frau deö. Dies von

Ehrenreich angeführte Beispiel besagt (nach den Ausführungen oben über den Vocalismus,

bes. des e) wenig und ist an sich für den von ihm aufgestellten Satz nicht beweiskraftig,

namentlich wird es durch die neueren Sprachaufnahmen nicht gestützt.

Die häufigste lautliche Veränderung ist das Auftreten eines k-Lautes in Frauendialekt,

wo derselbe im Männerdialekt fehlt. Hierfür haben Ehrenreich und Krause viele Beispiele

beigebracht. Die Frauensprache, welche durch die erhaltenen k-Laute volltönender wird, stellt

also, wie Ehrenreich mit Recht geschlossen hat, eine ältere Sprachform dar '). Keineswegs

etwa eine minderwertige, als welche sie die Herren der Schöpfung zu charakterisieren

pflegten, welche die Frauensprache nach Krause ïbinâlï, d. h. herzlich schlecht nannten.

Die Bewahrung einer altertümlicheren Sprachform bei den Frauen entspricht auch den

Verhältnissen, welche man bei vielen anderen Sprachen beobachtet hat: Die Frauen sind

es, welche die Sprache in ihrem Bestand zu erhalten suchen. Einen Beweis für die grössere

Ursprünglichkeit der Frauensprache ergibt die Tatsache, dass der Versuch, die Worte der

Männersprache aus denen der Frauensprache abzuleiten, überall unschwer gelingt, während

umgekehrt die Ableitung von Worten der Sprache der Frauen aus derjenigen der Männör
mancherlei Schwierigkeiten begegnet.

Dass es sich hier nicht um eine fremde Sprache handeln kann, welche die Frauen
sprächen, wie dies etwa auf den Antillen der Fall ist, wo die Männersprache Karaïbisch

und die Frauensprache Aruak war, ist von Krause auf S. 344 seines Reisewerkes hervor-

gehoben und begründet worden. Zwischen den Sprechweise der Männer und der Frauen
war auch bei den Aroaquis ein Unterschied, und zwar bei den gleichen Vocabeln -).

Wir wenden uns nunmehr einer eingehenderen Betrachtung der beiden in Frage kom-
menden Dialekte zu, indem wir zugleich auf die Veränderungen eingehen, welche einige

Worte der Männersprache durch den Ausfall von einem oder mehreren k-Lauten erfahren

haben. Zunächst gibt es eine geringe Anzahl von Worten, in denen das k in der Männer-,

wie in der Frauensprache in gleicher Weise steht. Der Wald heisst z.B. in beiden Dialekten
kôdilâ (Kr.).

In einem Falle fand sich auch das umgekehrte Verhältnis, dass k im Männerdialekt
stehen kann, wo es im Frauendialekt fehlt.

Das Mandiokareibholz heisst im Karajä: Kr. cT köläna oder ölänä. Bei dem nahe ver-

1) Beiträge, S. 9.

2) Martius, Beiträge, Bd I, S. 704.
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wandten Dialekt der Savajé jedoch heisst dasselbe d' wölänakia, auch köläna wie im Karajâ,
im Frauendialekt jedoch koi^nâkïë, sodass, wie es scheint, hier im Savajé die altertüm-
lichen Verhältnisse besser bewahrt sind.

A) k im Anlaut beim Frauendialekt erhalten, im Männerdialekt ohne Spur zerstört.

Beispiele: Knabe: 9 Kr. ködädü, köz'ädü, cT ödädu, öz'Sdil, C. osado,
Stirn: O Kr. köjjd, wa-kâ(ù)lu, cf E. wa-oro, C. wa-aro, Co. oucouro (9?), Kr. ölü, ölo,

Gesiebt: Kr. kasö.^ne, cT Ssôjnë,

Capivarazâhne : 9 Kr. kn(w)àe, Kr. cT haâe, aber auch küüä, (E.),

Steinchen im Sande: Kr. 9 ùnaukùlùtû, cf ùnaùlùtâ,

Rote Frauenbastbinde : Kr. 9 kämbü, ämblüöde, cf ambn(g)ôdâe,

Praeöx ari cT (E.) im Frauendialekt kari, und einige wenige andere.

B) 1. k im Inlaut steht im Frauendialekt, im Männerdialekt spurlos zei-stört.

Worte, die mit jïojë, klein, zusammenhangen:
Mädchen: Kr. cT wallftjë, 9 wällkiöle,

Sohn: E. cT wariorE, C. wadiaurai, Co. narioré, 9 E. warikorü,

Ehemann: E. 9 warikoretçbç „mem kleiner Alter".

Ehefrau: E. cf wariorr&ä,

Bruder: Kr. ö" inatjlUôjë,

Schwester: Kr. cT nadMîôjë,

Mutter: E. cf wariorC^ehai,

Klein: Kr. cf (r)lïo!ë, Kiss, rijrë^, 9 E. rikorë. Kiss. rik§iré„ Kr. lïkjîolé,

Fingernagel : 9 Kr. dCSikö, deàïkë, E. de§ikâ, d" Kr. (wa-)deSi6, deSiâe, E. desiä, Co.

ouadéchioù,

Otjerarm: 9 E. waaftSika, Kr. oanSîké, d" E. wa-aft&ia, Kr. öänSl6,

Lippenbart: 9 Kr. dîkôz'Irf, cf djiö-sirf,

Schulter: 9 Kr. aî?slkrtti, gekürzt äüJikÖt', E. wa-§ikotä, cf E. wasiotä, C. wansioié,?

wansiotf's

Grösserer Knabe: E. 9 ^koSiura, cf ^eoSiura,

Pfeifen: 9 ïkoz'f, cf jöz'f (Kr.) mit halbvocalisch gewordenem i.

Halskette aus blauweissUchen Früchten (nach Kissenberth „lacrimae Christi" genannt)

cf lälüladdke, 9 ïsrkùjadû, dazu Halskette aus Glasperlen: Kr. 9 (ï)âïka!â, 9 (ï)slùlâ, E. ièiura,

Regen: E. 9 biku, Kr. cf bid, E. bin, C. bi-ou, Co. biou.

Giftige Mandioka: 9 Kr. ändjlkola, cf ändjlüjä, E. andz'iula, C. odjou-oura;

wenn i-u-e zusammenstossen, wird das u leicht zum Halbvocal u.

Himmel: 9 E. bikuatékë, Kr. bikùëdéké, cT E. biuäteke. Kr. bl(w)ëdëkê,

Kniescheibe, richtiger Kniegelenk: E. 9 wa-wakub5. Kr. (wa) wäkübe, cf E. wä-waube,

Kr. (wa)waùbé,

Spindelscheibe aus weis.sem Stein: Kr. 9 mänäknla, cf maùlé,

Jaguar : E. 9 aA&okua, cf E. aA^auä, Kr. änlöae, ändöäe, C. avoai, Co. anolé. aûâokua

wird über 'an&oua zu aAdauä, weiter zu 'änSöäe.

Davon abgeleitet: Katze: 9 Kr. älrtkSi-nf, cf gähanl5S-ne, änz'ö5-nf, Co. anoloé'ni, denn

das i\ kann als Nasallaut einfach fortfallen, und 5 bei Ehrenreich wird häufig durch 1 bei

Kjiacse wiedergegeben, nf ist Derivativsuffix, (s. o.)

Wahrend in den letzten Beispielen au getrennt ausgesprochen wurden, finden wir auch

aîi als richtigen Diphthong in dem Worte für Ente, in der Frauensprache : Kr. hasdäkölM,



— 176 —

wo die Compositionsfuge vor dem Suffix ni anzusetzen ist. Castelnau's azoukoulé stimmt

damit überein. In der Männerspraclie heisst die Ente hëdâule, (Kr.) was wir uns aus

*tiâêdaûlo entstanden zu denken haben.

Backen: Kr. 9 wa(ä)ko, cf w(ö)ä(h)6,

Fluss: Kr. ? bäräku^, cf C. E. berô, Kr. bäro (Contraktion) Co. bérooco, was wahr-

scheinlich Frauendialekt ist.

Ellbogen: Kr. 9 däköho, cf t5ë(ë)h6,

Feuer: E. 9 hekautö, Kr. hâêkotï, cf E. heauto, C. eaoutou, Co. éoti, Kr. häöte,

Zuweilen tritt auch hier Contraktion des âô zu äü ein, so in 9 lâkôlïdâ, (Kr.) Unterarm,

auch dékolùtê, cf E. waSekoritÖ, Kr. dälidae, dëôlùte.

Ebenso kann ëô zu ë werden,

Ader: 9 Kr. wa-düköläti, cf wä-deläti, zuweilen kann eo auch erhalten bleiben.

Der 4. Finger heisst nach E. 9 wa-Sebö reko^ehä, cf wa-5ebÖ iheööedö,

Hoden: 9 Kr. z'ükii, cf wä-z'eu,

6= Kr. lëkùlô", lekälolä,cr lëùljô", dëûdo", Co. leiouroma, was vielleicht zu lëkâjéla stimmt.

Stern: 9 Kr. däklnä, cf dälna, Co. taïnan, E. C. takina. (9?)

Auch in dem Aruak-Lehnwort für Mais finden wir ein k in der Frauensprache, hier

ist es jedoch sicherlich angewachsen, es stellt also eine Art analogische Ausgleichung dar.

cf E. mahi, Kr. mâï, Co. mai, 9 E. maki;

Handgelenkschmuck : Kr. 9 wöküdeSi, Kiss, cf wo-udêsi, (die Zwischenstufe darstellend),

endlich die Kontraktion : Kr. wödeöi,

essen: 9 E. rokusi, Kr. läküsi, wird zu cf Kr. döJi, E. röJi, und zwar über 'läüSf,

*rousi, was besonders durch Castelnau's loosi bestätigt wird.

Mittelfinger oder Zeigefinger: cf E. wa-&ebökü9edö, aus 9 E. wa-Sebö-koka5edö.

2. Kontraktionen in der Männersprache, hervorgerufen durch das Aufeinanderstossen

zweier gleichartiger oder ähnlicher (o—u) Vocale. Die durch das Zusammentreffen ungleich-

artiger Vocale bedingten Kontraktionen sind bereits oben behandelt worden.

Stossen zwei gleiche oder ähnliche Vocale durch "Wegfall eines k-Lautes zusammen,
so resultiert ihre Länge. Ein langer Vocal entsteht auch durch das Zusammentreffen eines

langen mit einem kurzen Vocal, (s. o.)

So ergibt:

9 Mattenwand: Kr. buküle, 9 bnle,

Rücken: 9 Kr. wä-z'öküni, 9 wä-z'öni,

Mädchen: 9 E. yadocoma, wozu Coudreau's iradocoman stimmt, wird über •yadooma
zu E. yadôma, Kr. yädomä, wobei es zweifelhaft bleibt, ob der (ungewöhnliche) Accent aut
der Contraktionssilbe ein Aequivalent für die Längung bedeutet.

Hierher gehört auch wohl das Wort für Boot, welches 9 E. auokö heisst, cf E. mit
Nasalierung aunö.

Fortfallen von ku (oder k») im Inlaut, (Männersprache) wo es in der Frauensprache steht.

schnarchen: 9 dëlo(ë)kutëké, (Kr.) cf dêlo(ë)tëké,

7: 9 Kr. dëbôkôlêkjulo", cf dëbôlëûlo,

4: 9ïmakùbïko (Kr.) cfïnambïo, E. inambio oder mit Metathesis: imaùbio, Co. inanoubioa,
(Gehirn: E. 9 irakunë, cf iraone,)

Wirbelsäule: E. 9 waSaukunë, cf waSaunë,
Handfläche: E. 9 waSebökube, cf wa^ebö-be.
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Besonderheiteti.

Durch Metathesis hervorgei-ufen : Vollcuye, Behälter: Kr. 9 üläkü, cf *ùlaù > ùâlû,

ausserdem das Wort für Bauch: E. cT wahua, K. wäüwe, C. waawai, Co. ouaouaucamé,
was zu 9 Kr. wâubùkùnû zu stimmen scheint.

Auslaîit.

k ist der einzige Konsonant, der im Auslaut gedultet wird, u in ku ist schwach arti-

culiert wie im .Japanischen, wo fuku, roku wie fuk', rok' gesprochen werden ; k fallt dann
in der Männersprache des Karaja auch fort.

Ausfall eines ku, Kürzung des ku zu einem k', endlich Ausfall dieses letzteren im
absoluten Auslaut.

1) Ausfall.

Kniescheibe, richtiger Kniegelenk : 9 Kr. wäköwökü, E. ikohokù, cT wä-köw6, E. wa-kohö,

Sein Ohrloch: E. 9 tohoAtä uoku, (f tohofttä ua,

hierher gehört wohl auch Hängematte (Kleidungsstück): E. 9 riaku, cf rüo,

2) Kürzung.

Milchstrasse: 9 höirdnläkO, cf holîdùl6(k), also hier zuweilen völliger Ausfall des k-Lautes.

Haus: 9 E. hetöku. Kr. haetökä, (f Kr. haute, hâd6, E. heto, C. aeto, Co. ééto,

Kehle: E. bedauakü, cT beSauö,

Der Grabstock heisst nach Kr. cf mäü-le, hiermit ist nach demselben das Wort für

Messer, cf E- mahau, Kr. ma(h)â, C. maeu, maou, Co. maou, Kiss, maü, zu combinieren,

welches im Ç-dialekt E. mäk lautet, entstanden aus 'mäkü.

3) Kürzung und absoluter Fortfall:

Rohbaumwolle: 9 Kr. äsöntäek', cf SSsôtâe, Co. essondé.

Mittel- und Zeigefinger: 9 Kr. däüböd'kä, cf dabftdcäd^, 9 däEböd'k", cT däböde, wo
ausserdem eine Syncope eingetreten ist.

Anafall mehrerer k-Luute der Frauensprache in der Sprache der Männer:

9: 9 Kr. îmakobïké, C. (cf) naoubio,

urinieren : Kr. 9 kalîdfkân, cf E. ari^uirt,. Kiss, aritükre, ich will u., wobei zwischen

u und i Metathesis eingetreten ist.

defeecieren: 9 Kr. kälTküfkün, E. kari-ko-kr5, cf E. ari-ku-iù (1. Sg.) ari-ku-kr5,

endlich rülpsen: 9 Kr. klähTdöTk, cf l'dö^, welches etwa aus •la''id(5è, femer *ledöe ent-

standen sein mag.

In einigen wenigen Worten finden wir in der Frauensprache ein k, in der Männer-

sprache ein r.

Knabe oder Mädchen: 9 Kr. üäCkflf, cj" ùapjïlt,

Junggeselle: E. 9 ukereba, cf ireriba, wereriba, das letztere vielleicht aus *wa-ireriba,

Brustwarze des Mannes: 9 wä-bolekötf, (Kr.) wa blüürötf, mit Metathesis,

Nase: Kr. 9 dä^äkd, E. cf wa-dearo.

Ausser diesen vielseitigen Veränderungen, welche der Männerdialekt durch den Ausfall

und die Veränderug von k-Lauten ei-föhrt, sind noch die folgenden zu registrieren, auf

welche Ehbbsreich bereits die Aufmerksamkeit gelenkt hat.

1) dz und & cf kann in t 9 übergehen. Zuweilen finden wir statt des t ein k. Diese

beiden Laute können miteinander wechseln, (s. o.)
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Beispiele: Zahn: cT E. wa-idzu, K. djüü, wä-tjd, C. adjou, Co. ouadiou, 9 E. tùù, Kr.

djüö, tjüa, Kiss. JÖU3,

Ehemann: cf E. dzoitehä, 9 koitehä,

Oberiippe: d" Kr. wa-ïtjôsïli, 9 diköz'lri,

Podex: cf Kr. Ihldji, 9 E. ihati,

gehen: cf Kr. dj-öi-(i)tä; 9 iköira.

2) b im Männerdialekt erscheint als h im Frauendialekt, indessen nur in einem einzigen

Beispiel bei Ehrenreich: mein Grossvater heisst cf waâabë, 9 waSahS {10 und h?).

3) Im Männerdialekt wird die Aspirata & des Frauendialektes zur einfachen Spirans h,

was ja auch leicht verständlich ist,

I
nachfragen, suchen: E. cf anhebeSä iahrê, Q aSoiibohä,

Nacken: E. cf wa-âautë, 9 ihaute.

Die unter 2 und 3 angeführten Beispiele sind jedoch, wie es scheint, von keiner allge-

meineren Bedeutung, hier muss, ebenso wie auch für manches andere, erst noch weiteres

Material abgewartet werden.

Die Vocale des Karaja:

ANHANG 1.

a
e â

Die Konsonanten:

Velares

Palatales

Cerebrales

Alveolares

Alveolares mit

Rauschlaut

Dentales

Bilabiales

e u
i u

Explosivae Fricativae

stimmlose stimmhafte

13

<D

CS

^ Sc
ci

o

'^ CS

SîË
CS

o

2. CO CO
CS

•si

>
s
o
03

k
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In dieser nach Meinhof aufgestellten Tabelle der Konsonanten finden sich meist andere

Bezeichnungen als die oben gebrauchten. So für Gutturale Velare, für Dentale Alveolare

und Dentale, für Labiale Bilabiale, u. s. w., ausserdem wird der Lautbestand durch die hier

erfolgte Einteilung in Explosivae, Fricativae, Nasales und Semivocales und ihre Unterabtei-

lungen schärfer characterisiert, sodass man bei genauerer phonetischer Beobachtung und
Beschreibung auf das MEiNHOF'sche Schema wird zurückgehen müssen, während zur unge-

fähren Charakterisierung der Laute die traditionellen Bezeichnungen genügten.

ANHANG n.

Wörterliste, Portugiesisch Karajâ ')•

Vocabulario da tribu Carajâ, habitante do Rio Araguaia na provincia de Goiaz. Eduardo

Arthur Sokrates. Revista trimensal do Jnstituto historico e Geographico Brazileiro. Rio de

Janeiro, Tomo LV, 1893, S. 87—90.

A.

B.

avô
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S. 88.

cesto para condûzir criança ùêriri

„ „ „ ùtensilios berrirâ

cordào que cingem ao pescoço rêrutê

carno inodôdé

cabello raâté

chapeo raâ

circumferencia facial olomànrindé

cama
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